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Die Hinrichtungen auf
j den Straßen Gchanghais

Die Rache-Exekutionen des geſchlagenen Sun.

Revolte in Schanghai.
Ein meuterndes chineſiſches Kanonenboot beſchießt

das Fremdenviertel.
London, 23. Februar.

Die Ereigniſſe in Schanghai haben plötzlich eine ernſte Ent
wicklung genommen. Auf einem im Hafen liegenden chineſi-
ſchen Kanonenboot brach unerwartet eine Revolte aus,
worauf die Beſatzung des Kanonenbootes mit dem Bombardement
Schanghais begann. 12 Geſchoſſe ſind in die franzöſiſche Siedlung
und in das benachbarte Chineſenviertel gefallen. Fremde ſollen
nicht getötet worden ſein. Die ausländiſchen Trüpven wurden
ſofort mobiliſiert und mit Munition verſehen. Man fürchtete zu-
erſt, daß das Geſchützfeuer von der Adantgarde der Kan-
ton- Armee herſtemme, bis man ſeine wahre Quelle entdeckte.
Gleichzeitig mit dem Bombardement brach ein Aufruhr in dem
an die franzöſiſche Konzeſſion grenzenden Gebiete aus. Es ver-
lautet, daf die bisher dem Marſchall Sun treue chineſiſche Polizei
zu den Kantoneſen übergehen werde. Wie „Jnternationagal
News Service“ meldet, gleiche Schanghai einem bewaff-
neten Lager. Soldaten aller Länder ſeien überall in voller
Uniform zu ſchen Die Freiwilligen und die Polizei ſeien mobili
ſiert worden. Ganz Schanghai koche vor Erregung.

London, 23. Februar. FWTB.)
Dem Sonderberichterſtatter der „Ehicago Tribune“ in Schang-

bai zufolge, hat angeblich gleichzeitig mit dem Angriff des chineſi
ſchen Kanonenboots ein mit Piſtolen bewaffneter Haufe von 600
Chineſen die Polizeiſtation in der Eingeborenenſtadt angegriffen.
Vier Poliziſten wurden getötet, mehrere ſchwer verwundet, bevor
der Angriff abgeſchlagen war.

London, 23. Februar. (WTVB.)
Reuter berichtet aus Schanghai, es ſeien immer noch

100 000 Arbeiter im Streik. Der Poſtdienſt und der Verkehr der
Omnibufſfe und der Straßenbahnen ſeien wiederaufgenommen.
Die Hinrichtungen gehen weiter. Allerdings in viel geringerem
Maße. Die franzöſiſchen Behörden haben Marinetruppen mit
Maſchinengewehren in allen Straßen, die zur Chineſenſtadt führen,
aufgeſtellt. Die Verluſte durch die Beſchießung können noch nicht
feſtgeſtellt werden, es ſteht aber feſt, daß keine Ausländer getötet
oder verletzt worden ſind. Eine allgemeine Mobiliſierung der
Polizei- und Verteidigungskräfte in der franzöſiſchen Konzeſſion
iſt an geordnet worden.

Die Korreſpondenten beſchreiben die geſtrigen Hinrichtun-
den in den Straßen, mit denen der geſchlagene Sun die Streik-
und Sympathiebewegung für die Kantoneſen zu unterdrücken ſucht.
Die Erzählungen klingen geradezu unglaublich. Die Agenten
Suns ziehen in den Straßen herum, und wenn ſie irgend jemand
finden, der einen zum Streik zu überreden ſucht, oder auch nur
Flugſchriften verteilt, dann wird die Hinrichtungsabteilung herbei
geholt, die ſich ſofort finden läßt. Der Mann muß auf der Straße
niederlnien und ihm wird ohne weitere Unterſuchung der Kopf
abgeſchlagen. Der Kopf wird auf eine Stange geſteckt und in den
Straßen herumgetragen. Auch geſtern iſt es wieder zu zahlreichen
Hinrichtungen gekommen.

Kanton Truppen auf Schanghai geſchaffenen Lage. Die eventuelle
Beſetzung dieſer Stadt durch die Kanton-Truppen wirft, der Preſſe
zufolge, ganz neue Probleme auf, die außerordentlich ſorgfäl-
tig und möglichſt Hand in Hand mit dem Londoner Kabinett ge
prüft werden müſſen. Bisher waren den franzöſiſchen konſulari-
ſchen Vertretern in China keinerlei Jnſtruktionen zugegangen,
außer derjenigen, ſich in völliger Neutralität zu verhalten.
Briand hat auch geſtern vor der Senatskommiſſion des Aus-
wärtigen betont, daß Frankreich vorläufig in dieſer Haltung fort
fahren werde, daß es aber dieſe Haltung aufgeben müſſe, wenn
irgendwie franzöſiſcher Beſitz oder franzöſiſche Staatsangehörige
angegriffen werden ſollten. Die Tatſache, daß die franzöſiſche Kon
zeſſion in Schanghai geſtern bombardiert worden iſt, ſcheint eine
neue Lage geſchaffen zu haben.

Beränötrung im Pekinoer Kabinett.
London, 23. Februar. (WTVB.)

Der Pekinger Berichterſtatter der „Daily News“ will wiſſen,
daß Dr. Wel e n Koo ſeinen Poſten als Erſtminiſter und
Finanzminiſter endgültig niedergelegt habe. Liang Shih i ſei
von der mandſchuriſchen Partei zum Erſtminiſter ernannt.

Suniſfchuangfang legt den Oberbefeh
nieder.

London, 23. Februar. (WTVB.)
Der Sonderberichterſtatter der „Times“ in Nanking meldet:

Es verlautet, daß Suntſchuangfang ſein Amt niedergelegt und den
Befehl über den Reſt ſeiner Streitkräfte in die Hände des Generals
Linkſiangting gelegt habe. Die Schantungſtreitkräfte haben den
Vormarſch nach Südkiangſu begonnen. Es iſt jedoch noch nicht be
kannt, ob auf Grund einer Vereinbarung mit den Kantoneſen,
oder um ihnen Widerſtand zu leiſten.

Fur Lage in China.

c t

England iſt bereit. mit der
Par i s 23. Februar. (Radiomeldung.) Kanton Regierung zu ver

Briand empfing geſtern den engliſchen Botſchafter handelnzu einer Ausſproche ſpeziell über die durch das Vorrücken der

Engliſches Ultimatum an Zu früh?!
Rußland? Berlin, 23. Februar. (Radiomeldung.)

London, 23. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Jn unterrichteten Kreiſen verlautete ſchon ſeit mehreren Tagen,

daß die Regierung eine Note an Moskau vorbereite, in der gegen
die Fortdauer der bolſchewiſtiſchen Propaganda in England pro-
teſtiert werden ſoll. Dieſe Note iſt nunmehr fertiggeſtellt
worden. Sie ſoll erſtens eine in ſchärfſte Worte gekleidete all-
gemeine Beſchwerde über den Bruch der Propagandaklauſel des
Handelsabkommens mit Rußland, und zweitens die Mitteilung ent-
halten, daß die britiſche Regierung im Falle der Fortdauer diefer
Verrragsverlenngen die diplomatiſchen Beziehungen abbrechen
und das beſtehende Handeldabkommen als beendet betrachten werde.
Die Note ſoll unmittelbar abgeſandt werden.

London, 23. Februar. (Radiomeldung.)
Die engliſche Rote an Sowjetrußland ſoll, nach den überein-

ſtimmenden Meldungen der Morgenblätter, noch ſchärfer ſein, als
bisher angenommen wurde, und den Charakter eines Ulti-
matnm s tragen.

Die Beſtrebungen, als Vorſitzenden der Saarregierung auf der
kommenden Fagung des Völkerbundsrats eine deutſche Per-
ſönlichkeit durchzuſetzen, werden nach übereinſtimmenden Mel-
dungen ſowohl von der franzöſiſchen wie von der engliſchen Re
gierung abgelehnt. Man hält in beiden Regierungen den Zeit-
punkt zur Wahl eines deutſchen Vorſitzenden noch nicht für ge-
kommen.

Eine deuiſchnationale Säule geſtürzt.
Berlin, 23. Februar. (Radiomeldung.)

Aus Lippſtadt (Weſtfalen) wird gemeldet, daß der dortige
Führer der Deutſchnationalen, der Kreisarzt und Medizinaglklrat
Dr Hagemeyer, vom Diſziplinarhof zur Dienſtentlaſſung
ohne Ruhegehalt verurteilt worden iſt. Der Verurteilte hat ſich
jahrelang in einer nicht wiederzugebenden Weiſe an weiblichen
Potienten und den ihm untergebenen weiblichen Angeſtellten ver-
gangen.

Anlehnung an ſeinen oben zitierten Satz:

Rußland nicht vorhanden.

Troizki als Lehrer.

Der „Neue Deutſche Verlag“ in Berlin, eine Einrichtung der
Kommuniſtiſchen Jnternationale, die als Buch und Zeitſchriften
Herausgeberin ſehr rührig iſt und ſehr rührig ſein kann, weil ihr die
Mittel des ruſſiſchen Staates zur Verfügung ſtehen, hat vor
einigen Wochen unter dem Titel: „Europa und Amerika
zwei Reden Trotzkis herausgegeben, deren erſte ſich mit den
Ausſichten der Weltentwicklung“ befaßt und recht
intereſſante Einblicke in die zum Teil grobſchlächtige, zum Teil
antimarxiſtiſche Darſtellungsweiſe des ruſſiſchen Bolſchewismus
gewährt.

Trotzki will natürlich die Rolle des Verteidigers der ruſſiſchen
Revolution ſpielen und den Nachweis führen, daß, wenn Europa
dem ruſſiſchen Beiſpiel gefolgt wäre, der Weltrevolutionsgedanke
ſich bereits durchgeſetzt hätte. Bei dieſen Abſichten wirkt es ge
radezu humoriſtiſch, bereits auf der zweiten Seite zu leſen: „Auf
dem Bauernpflug läßt ſich kein Sozialismus,
geſchweige denn Kommunismus aufbauen.
Rußland bekanntlich in überwiegendem Maße ſich vom Bauern
pflug ernährt, zu ungefähr 80 Prozent Bauernland iſt, ſo beweiſt
Trotzki mit ſeiner Ausführung, daß in Rußland weder entſchei-
dende ſozialiſtiſche, noch kommuniſtiſche Aufbauarbeit geleiſtet
worden iſt. Zumindeſtens aber macht ſeine Bemerkung klar, daß
Rußland als Ausgangspunkt einer revolutionären ſozia
liſtiſchen Entwicklung nicht in Frage kommen kann. Sie macht
weiter klar, daß ein dennoch in Rußland vorgenommenes welt-
revrolutionäres Experiment auf den internationalen Revolutio.its-
gedanken diskreditierend wirken muß. Trotzki ſagt wörtlich in

„Es iſt demnach ein
beſtimmtes Entwicklungsnivegau der Technik notwen-
dig.“ Dieſes Entwicklungsniveau der Fechnik iſt natürlich in

Aber, erklärt er, in der übrigen
lapitaliſtiſchen Welt ſer dieſes Niveau gegeben und ließe ſich
durch die Beobachtung nachweiſen, daß die Truſts und Syndikate
die mittleren und kleineren Betriebe verdrängten. Er ſolgert
daraus, daß ſogar ſchon
ſozialiſtiſchen bzw. kommuniſtiſchen Wirtſchaft vorhanden ſei.
Nur an den ſubjektiven Vorausſetzungen des euro-
päiſchen Proletariats zur Durchführung der ſozialiſtiſch-kommu-
niſtiſchen Weltrevolution fehle es. Dieſes ſubjektive Bewußtſein
aber ſei bei dem ruſſiſchen Proletariat, wie die Geſchichte der
bolſchewiſtiſchen Revolution beweiſe, vorhanden geweſen. Was
iſt an dieſer Behauptung gegenſtändlich, wenn wir ſie vom
Standpunkt des hiſtoriſchen Materialismus und Trotzki legt
auf marxiſtiſche Denkweiſe den größten Wert betrachten
Ter Fundamentalſatz dieſer Denkmethode heißt. das geſell-
ſchaftliche Sein beſtimme das Denken und nicht
das Denken das geſellſchaftliche Sein. Das geſell
ſchaftliche Sein in Rußland wird jedoch nach Trotzki ſehr zu
treffend in dem oben zitierten Satz charakteriſiert: „Auf dem
Bauernpflug läßt ſich kein Sozialismus, geſchwweige denn Kom
munismus aufbauen.“ Bei dieſer Verirrung der Beweisführung
wirkt es zum zweitenmal humoriſtiſch, daß Herr Trotzki. aus
gerechnet dem jeder geſellſchaftlich revolutionären Vorausſetzung
ermangelnden ruſſiſchen Proletariat das ſubjektive revolutionäre
Bewußtſein in ganz beſonderem Maße zuſchieben möchte. Denn
im Falle des ruſſiſchen Proletariats behauptet doch Trotzki. daß
das Bewußtſein dem Sein vorausmarſchiert. Ge-
rade das ruſſiſche Proletariat, das in der Hauptſache mate
riell, geiſtig und geſellſchaftlich vollkommen zurückgebliebenes
Landproletariar iſt, ſoll vor dem hochentwickelten euro
päiſchen Jnduſtrieproletarict zum Bewußtſein ſeiner revolutio
nären Aufgabe gekommen ſein. Was Trotzki hier treibt, iſt nicht
Beweisführung ſondern Rabuliſtik Wegriſt

Nach dieſer Koſtprobe kann man ſich ungefähr einen iffvon den Wege Darſtellungsmethoden des Verfaſſers machen

Obwohl Ruth Fiſcher inzwiſchen nicht nur kaltgeſtellt, ſondern
auch aus der kommuniſtiſchen Bewegung hinausgeworfen worden
iſt, wirken ihre Revolutionsſpielereien geiſtig auf einen Mann wie
Trotzki immer noch nach. Nur ſo iſt zu erklären daß er, ohne bei
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„ſeit langem“ die Möglichkeit zur

der Herausgabe ſeiner 1924 gehaltenen Rede eine Korrektur vor
zunehmen, oder ſie in einer Fußnote zu berichtigen, den damaligen
Führern der KPD. nacherzählt, in Deutſchland ſei während der
Ruhrinflation die beſte Vorausſetzung zur erfolgreichen Revolution

gegeben geweſen. cEin Beweis, wie ſchlecht die Moskauer über die inner-
politiſchen deutſchen Verhältniſſe orientiert ſind, wie wenig ſie
die materiellen und geiſtigen Vorausſetzungen eines revolutionären
Kampfes im Jahre 1928 kannten. Kein Sozialdemokrat in
Deutſchland beſtreitet, daß es 1928, alſo in der Hochblüte der Jn
flation, wo die Gewerkſchaften aller finangziellen Mittel beraubt
waren und mit ihren Mitgliedern und Angeſtellten der öffent
lichen Arbeitsloſenfürſorge zur Laſt gefallen waren, möglich ge
weſen wäre, einen Verzweiflungsſtreich von vielleicht vorüber
gehendem kurzem Erfolg zu führen. Aber kein Sozialdemokrat
überſieht, daß ein derartiges Experiment mit der Niederſchlagung
der beſten Teile des Proletariats geendet hätte. Denn man ſucht
ſich zur Durchführung entſcheidender Kämpfe nicht die Zeit aus
in der man ſich durch beſondere Schwäche auszeichnet. Daß

L. T. Trotzki: „Europa und Amerika“. Zwei Reden. Reu
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Deutſcher Verlag, Berlin W. 7. 1926. 137 Seiten. Preis 1,50 Ma
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als den Zuſtand der
flationsjahres 1923.

ttreibung, wenn man nach dieſer Dar
in ſeiner Rede erneut einen Beweis

ken daß Tr
ſtellung

ür di geſtellte von der anarchiſtiſchder aſge wiſchen e
logie liefert. Trohki liefert aber auch mit dieſer Rede den Be
weis, daß Moskau vollkommen außerſtande iſt, die

Führung des europäiſchen Jnduſtrieproletariats zu übernehmen.
Hätte ſich das europäiſche Jnduſtrieproletariat 1918 dem Bolſche
wismus und ſeinen weltrevolutionären Phantaſien angeſchloſſen,
dann wäre der Faſcismus heute nicht nur Einzelerſcheinung in

Dändern wie Ungarn und Italien zwei bolſchewiſtiſchen Ex
perimentierplantagen ſondern er wäre allgemeine euro
päiſche Srſcheinung und würde möglicherweiſe bereits
auch den ruſſiſchen Experimenten ein Ziel geſetzt haben.

Zu dieſer Erkenntnis trägt die Rede Trotzkis in
dem Maße bei. Wer ſich ein geſchloſſenes Bild von der kheo

retiſchen Zwieſpältigkeit des Bolſchewismus und ſeiner prak-
tiſchen A sloſigkeit für Europa machen will, greife zu der
Broſchüre „Enropa und Amerika“.

der KPD.Zur Belehrun
owjetgranatenlieferung

nach Deutſchland.
Ein neuer Bewels für die

Berlin, L3. Februar. (Radiomeldung.)
m der heutigen Morgenausgabe veröffentlicht der „Vorwärts“das de einer Anweiſung des „Wirtſchaftskontors“

an die Dar er und Nationalbank. 50 000 Dollars tele
graphiſch nach Nenuyork für die ruſiſn Staatsbank zu überweiſen.
„Wirtſchaftskontor G. m. b. H.“ iſt der im Herbſt 1926 ab

eänderte Name der „Geſellſchaft zur Förderung gewerblicherUmernehmungen“, ekürgt „Gefu“, mit dem Sitz in B ex lin
und einer Filiale in Moskau. Es handelt ſich bei dieſer „Gefu
I bzw. dem „Wirtſchaftskontor“ um eine Al gung des Reichs
I wehrminiſteriums für Waffen und Munitionsbeſchaffung. ie

beſaß bis vor kurgem ein Konto bei der Depoſitenkaſſe der Darm
ſtädter. und Nationalbank in Berlin, das inzwiſ ar

epreußiſchen Staatsbank verlegt wurde. Verfü
igt über dieſes Konto waren rſt Oskar Bu

2eiter der Waffen- und Munitionsabteilung des Rei r
i geinme, und Major Spangenberg von der gleichen Ab

g Das nunmehr veröffentlichte Fakſimile dürfte auch bei jenen
lommurniſtiſchen Arbeitern, die bisher an die Ableugnungen der
Kommuniſten geglaubt haben, ſeinen Eindrud nicht ver
fehlen Es ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht aus, daß die Kom

muniſten ihre verlogene Taktik fortſetzen. Sie werden dazu
durch die bisherige Zurückhaltung der ichsregierung geradezu
ermuntert. Dabei weiß heute faſt jedes Kind, daß in den ver
gangenen Jahren 3000 Tonnen Sowjetgrangten nach Deutſchland

et ſcet wor ſind. Das kann die Reichsregierung nur be
ätigen. Vorläufig fehlt ihr hierzu jedoch der Mut.

Prozeß Tresckow Sodenſtern.
e Berlin, 23. Februar. (Radiomeldung.)

In den nächſten Togen findet vor einem Berliner Schöffen
icht ein Progeß des cas der Keudell- Affäre bekannt gewordenen

KRittergutsbeſttzers und Mitgliedes des Jungdeutſchen Ordens von
Tresckow gegen den c der nationaliſtiſchenDeutſchen Zeitung“, den als Putſchiſten und Freund des Ober
wutſchiſten Claß bekannten Herrn Sodenſtern ſtatt. Die Klage

t in urſärhlichem Zuſammenhang mit der KeudellAffäre. Der
J des Prozeſſes iſt, den gegen Tresckow ſowohl von dem Reichs
kanzler wie von den Rechtsparteien erhobenen Vorwurf des Ver
trauensbruches öffentlich 8 widerlegen. Dieſer Vertrauensbruch
führte bekanntlich zu dem Boykott aller „nationalen“ Männer gegen

resckotv.

Brandes, öer Arbeiter
Brandes, der Europäer.

Aus dem Schaffen eines großen Geiſtes
Er war der erſte Kritiker Europas. Er war ein denkeriſches

J n ein allgegenwärtiger Geiſt, ein Denker und Richter, der
5 therſah. alles wußte, alles zergliederte und ihm ſeinen

Wert was ſich auf dieſem Planeten zutrug. Ein Phänomen
war er ſchon darrch ſeine ungeheure Arbeitskraft, die er aufwandte,

um alle Dinge kennenzulernen und ihnen auf den Grund zu r
Es wird verſchwindend wenige Menſchen geben, die im bibliſchen
Alter a für Tag eine ſo ungeheure Sioffülle verarbeiten, die

im Leſen und Schreiben unermüdlich, in Berührung mit den
l chehniſſen der großen Welt zu halten vermögen. Der Fünf
undſiebzig jährige gab einmal einem Journaliſten, der ihn über
die Entſtehung ſeines „Voltaire“ befragte, über ſeine Arbeits
weiſe folgende Auskunft: „Jch arbeite täglich von 11 Uhr vor
mittags bis 8 Uhr nachte. Nach meiner Gewohnheit dongzentriere

f ich mich ſo ſtark auf meine Aufgabe, daß ich mein Buch druden
loſſe, während ich daran ſchreibe, und ich ſchreibe in der Regel

volle zehn Quartſeiten am Tag, ohne eine Zeile erſt zu konzi
pieren, und zugleich erledige ich die Korrekturen. Meine Arbeit
beſchäftigt mich ſo, daß ich Schlafpulver nehmen muß, um ſchlafen
g. nen. Aber ich habe Papier und Bleiſtift auch an meinem

tt, und wenn ich nachts wache, kribbelt es ſo ſtark in i daß
euren

Fleiß der für ſich allein ſchon die Genialität Georg Brandes aus-
a hätte, verdankt der große Däne ſeine umfaſſende Beleſen

ſeine Kenntnis der Kulturſprachen und aller irgendwie
utſamen Perſönlichkeiten ſeiner Zeit. Noch der Fünfund-

achtzigjährige bewies in der Unterhaltung eine großartige geiſtige
Friſche, er werhſelte mit ſpielender Leichtigkeit in der Debatte

mit den fremden Beſuchern vom Engliſchen ins Deutſche, vom
Deutſchen ins Franzöſiſche. Der feine Mechanismus ſeines Ge-

hirns, der noch auf dem Totenbett ſeinen Dienſt nicht verſagt
M hat, nahm alles auf und verarbeitete es, was ihm der Tag, ſeine

reundſchaft und das Bekanntſein mit führenden Geiſtern des
ahrhunderts zutrug. Wem es in ſeinen letzten Jahren glang

riit in die beſcheidene Ekagenwohnung des Hauſes Strbouterarden Nr. 27 zu Kopenhagen zu erlangen, der mußte immer
wieder ſtaunen, wie ſich die Stöße von Büchern und Briefen dieſe
ſtellten noch die einzige Verbindung dar, die der alte Brandes
mit der Außenwelt unterhielt auf dem einfachen Schreibtiſch
euftürmten. Hundert Briefe hundert Bücher, das war ſein täg-

M licher Poſteingang, und der unermüdlich ſchaffende Geiſt griff nach
J allem und nahm es auf. Er hat nicht mehr viel von der Welt

da draußen wiſſen wollen, er bat ſeine ſelbſtgewählte Einſamkeit
ſare abgeſchloſſen. „Jch kann nichts mit ihnen anfangen,te er einmal einem legene dem es doch

elungen war, den Fünfundachlzigjährigen zu ſehen und zun re en. „Sie ſtehlen meine Bücher, ſie ſtehlen alles, was ſie
als Andenken mit ſich nehmen können. Ein Unterrichtsminiſter

kahl mir meinen Federhalter von dem Tiſch; er war nur wenige

J
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a
„Mögen die Kommuniſten ans Ruder

e

ſie meines e

großen Elend lebe.

miniſter Her

Die Sozialdemokratie fordert
h

jede Amneſtie ab.
Jm Rechtsausſchuß des Reichstages am Diensder g? e n t aldembtiſ n für eten Weile b eſte ine mannicht die Durch 4 eichsallem aber müſſe di liche prechu

eri in Fällen des und errats eine Jm übr betonte jeordneter
Hunderte uſende v ehlgriffendeutſcher Juſtig vorgetragen we könnten. ertreter

Baherns gab die Erklärung ab, da von 1919 keine politiſchen Ge
fangenen ſich t in bayeriſchen Gefängniſſen oder Feſtungen be

nden; jedoch ſeien in den Zuchthäuſern
ogen des ſ
ayern er gegen eine

Urteile der Landesgerichte erſtrecke.
hielt ſeine ablehn Haltun
aufrecht. Abgeordneter Bart

e ne artene tten iſelmordes u ngen.mneſtie Einſpruch, die ſich e auf

Reichsjuſtizminiſter Hergt
gegenüber den Amneſtieanträgen
(Dn.) lehnt jede Amneſtie ab.

eordneter Landsberg (Soz.) erklärte, die Zuſtändigkerte für eine Anmneſtte bei Urteilen von ichten der
Länder könne nicht in Zweifel gezogen werden. Jn den Fällen,
in denen die Sozialdemokratie eine Begnadigung ſogenannter
Landesverräter verlange, handele es ſich um Leute, die glaubten,
durch ihre Tat dem Lande dienen zu können. Sie waren
der Ueberzeugung, die Vorgänge, die ſie in der Oeffentlichkeit
bekanntgaben, eine Gefährdung der deutſchen Republik bedeuten.
Eine Amneſtie auch deshalb notwendig, weil das Geſetz vom
Jahre 1925 die Rechte einſeitig begünſtigt habe. Das
Verfahren gegen Ehrhardt wegen Anſtiftung z Meineid habe
man niedergeſchlagen, h s Urteil nur au Zuchthaus hättelauten können. Was rhardt recht ſei, müſſe anderen billig ſein.

Das Amneſtiegeſetz müſſe auch zuf See en mindeſtens
olit erbis Dauer von Jahren be echen in Anwenbum kommen. Weh ei mneſtie ten dexjenige

erſorterlich die wegen W er ter
nehmens auf Grund des S 86 des RStGvB. beſtraft ſeien, denn
der Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches vergichte auf dieſen
Paragraphen. Außerdem ſei eine neſtie erforderlich in bezug
auf den S 7 des Geſetzes zum Schutze der Republik, nach dem das
Reichsgericht jeden Funktionär der KPD. wegen Zugehörigkeit
n einer ſtaatsfeindl geheimen Verbindung verurteilt. Dieſe

chpraxis ſei politiſch, logiſch und juriſtiſch gleich bedenklivd.

Deutſcher Reichstag.
Sozial demokratiſche Kritik an ber Juſiiz,

Berlin, 28. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)
Der Reichstag beendete am Dienstag die zweite Beratung des

Reichshaushalts für Verſorgung und Ruhegehälter. Wäh-
rend die übrigen bürgerlichen Parteien ſich in Schweigen hüllten,
donnerte der bayeriſche Volksparteiler Loibl faſt eine Stunde
gegen den ſogialdemokratiſchen Abgeordneten Roßmann. Er be-
hauptete, daß die Mehrzahl der verabſchiedeten Offiziere in

Die Generale hätten eine ſo lange
ehrenvolle Militärzeit hinter ſich, daß die Höhe ihrer Penſionen
durchaus berechtigt ſei. Der ſozialdemokratiſche An
trag, der von der Reichsregierung bis zur dritten Leſung desHaushaltsplanes eine Verbeſſerung der erſorgungsgeſehe und
die Erhöhung der Mittel für Kriegsbeſchädigten Renken um 130
Millionen Mark verlangt, wird dem Haushaltsausſchuß
überwieſen.

Bei der Beratung des Haushalts des Reichspräſidenten gab es
einen ſtürmiſchen Auftritt, weil der Kommuniſt Hörnle ſeinen
Antrag auf Streichung des Gehalts mit der Behauptung verband,
der Name Hindenburg ſei kenngzeichnend für die Zeit höchſter
Schmach, die das deutſche Volk durchgemacht hat. Keichsjuſtigz

t geriet in große Aufregung und wies die Be
merkung des Kommuniſten mit ſchreiender Stimme im Namen
der Reichsregierung Ar Der Haushalt des Reichspräſidenten
wird dann verabſchiedet. Eine große Ausſprache ſetzte bei der
zweiten Beratung des Reichshaushalts der Juſtig ein. Die ein

Pfennige wert, aber ich hing daran. Jch

leitende Rede hielt der Reichsjuſtizminiſter Her gt. Selbſt er

habe dem
ſchrieben, aber er hatte nicht einmal die Höflichkeit, zu antworten.
Seitdem lege ich den Riegel vor die Tür.“

Brandes, der Herold der Literatur, hat ſich einen unvergäng
lichen Platz auf dem Parnaß der Weltdichtung geſichert. Was
aber ſeine Bedeutung darüber hinaus ausmacht denn, geſtehen
wir es nur offen, zu einer Zeit, in der Literatur nur noch Be
ſchäftigung eines erleſenen kleinen Kreiſes in allen Ländern zu
ſein ſcheint, wird der Name Georg Brandes den breiten Maſſen
nicht viel mehr als Schall und Rauch ſein iſt die Einzigartig-
keit dieſer geiſtigen Höhe, dieſe Univerſalität, die Auswirkung einer
unbeſtechlichen Denkart nicht nur auf dem Teilgebiet des europä
iſchen Schrifttums, ſondern darüber hinaus auf alle Erſcheinungen
der Zeit, guf die Vorgänge und die Entwicklungen, die gerade die
breiten Maſſen und die Völker am meiſten betreffen. Und hier
war Brandes mehr als der erſte Kritiker Europas, mehr als der
grübelnde und zergliedernde Geiſt, mehr als der „Königsmacher
der Literatur“, wie man ihn genannt hat, er war ein wirklicher
Europäer, nicht einer, der die Phraſe europäiſcher Geſinnung
immer wieder abwandelte, weil ſie gerade modern geworden iſt,
ſondern einer der ganz wenigen, die die Schickſalsverbundenheit
der Völker erkannt hatten; und er focht jederzeit für ſie. Was
er von dieſem Europa hielt, hat er einmal in einer Antwort auf
die Rundfrage einer franzöſiſchen Zeitſchrift geſagt: „Gewiß haben
wir eine internationale Kultur, die Geometrie, die Aſtronomie,
die Chemie, die Phyſik, die Medizin, die Chirurgie. Darüber
hinaus frage ich mich nicht, ob wir eine internationale Kultur
heben, ſondern ob wir überhaupt eine Kultur haben.“ „Wir
haben“, ſo hat er ein andermal geäußert, „eine europäiſche Zivili-
ſation, aber es iſt die Frage, ob wir eine europäiſche Kultur beſitzen.
Kenntniſſe werden nicht mehr als das Höchſte geachtet. Man
vergöttert heute die dümmſten Sachen. Europa iſt auf dem
Rücken des Stiers über ein Meer von Unglück dahingetaumelt.
Seine Zukunft iſt trübe. Vermutlich wird die nächſte Entſcheidung
nicht auf ſeinem Boden fallen. Die ſtärkſte Stimme iſt nicht
mehr die Stimme Europas. Es hat noch die erſte Stimme; aber
dieſe iſt zum Diskant geworden. Hoffen wir, daß ein Europa
unſeren Nachkommen bewahrt wird.“

Die Freiheit ſeines Geiſtes hat Brandes oft genug im Krieg
und nachher bewieſen. M wahrhaft Voltaireſcher Schärfe be
kämpfte er den Geiſt der Ungerechtigkeit und Heuchelei, der zum
Frieden von Verſailles geführt hat. Mit leidenſchaftlicher Worif
gewalt hat er ſeine Stimme gegen die Blokade erhoben, die er mit
dem bethlehemitiſchen Kindermord verglich. Er hat das Gebäude
des Unrechts, das die Staatsmänner im Europa der erſten Nach
kriegsjahre errichteten, ſeiner moraliſchen Stuckfaſſade entkleidet
und die Zwieſpältigkeit dieſer politiſchen Moral mit ätzender
Deutlichkeit an den Pranger geſtellt.
vergeſſen ſein. Es hat wenige gegeben. die. gleich ihm, alte Freund
ſchaften um der Wahrheit willen dahinzugeben bereit waren, er
ghö zu den wenigen freien und unäbhängigen Geiſtern, die
ein kleines
hören wollen. Wenn jemals ein befriedetes Euroba kommen wird,
W re Georg Brandes in ſeinem Pantheon einen Ehrenplatz
erhalten.
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antwortete der Kozia Dr. Levi mit
R ſie erdrückenden isſtof r Fälle vonz in Deutſchlän ernſ evi war objektiv

eng Knzuerkennen, ie wirklich zeigt.
ttien ſeiner Rede mußte er aber auf die ungeheuren
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ſt eren Juſtizirrtum auf-deſſen ergutmachung z x x habe, ſo in den
n Fechenbach und Wandt, ſo dem Falle Haas

eburg), wo ſchweres Unheil allein durch die Preſſe verhindert
worden ſei. Nachdrücklich nahm ſich Levi auch ungerechter Ver
folgungen der Kommuniſten durch die Juſtiz an. Er einenVergleich zwiſchen den Kommuniſten d de 19283 durch
innere Skreitigkeiten zerriſſenen und zur v gen tloſigkeit
verürteilten Kommüniſtiſchen Partei des Jahres 1927. Es zeuge
für die Weltfremdheit der politiſchen Juſtiz, wenn man n und
Schriften der Kommuniſten heute noch ſo beurteile wie in den
kritiſchen Zeiten des Jahres 1928.

42 Frage der Schwurgerichte erklärte Levi: Die Sozialdemokratie hat ſich nun veranlaßt geſehen, einen Antrag auf Wieder

herſtellung der Schwurgerichte in ihrer alten Form
einzubringen. Wir wiſſen, daß auch die alten Schwurgerichte
manches Urteil gefällt haben, das falſch war. Gerade in der Ge
ſchichte unſerer Partei ſind viele und ſchwere Fehlſprüche au
durch die alten Schwurgerichte gefällt worden. (Sehr richtig
b. d. Soz.) Aber dieſe alten Schwurgerichte waren doch getragen
bhon dem Vertrauen weiter Kreiſe des Volkes, und ſchon aus dieſem
Grunde haben wir es als ein Verhängnis ter daß ſie be
ſeitigt worden ſind. Das iſt in einer Form ehen, die nicht
anders als ein Mißbrauch des Ermächtigungsgeſeßes bezeichnet
werden kann. Die Beſeitigung der alten Schwurgerichte war keine
Erſparnismaßnahme, ſondern ein ne gter Wunſch der
Buregaukratie. Die verhängnisvolle Wirkung hat ſich in dem
Prozeß Marſchner klar gezeigt. Es hat ſich zwar herausgeſtell
daß der ſogenannte Laie in juriſtiſchen Dingen un erfahren i
und er vielleicht Berufung und Reviſion miteinander verwechſelt.
Dafür hat er aber in anderen Dingen ein viel geſünderes Urteilals der Berufsrichter. Jn den alten Schwüurgerichten war vor
geſehen daß der Urteilsfällung eine juriſtiſche Belehrung durch
en Vorſitzenden in öffentlicher Sitzung vorausging. Der Land

gerichtsdirektor rſchner hat aber in einer dreiſtündigen Be
ratung im geſchloſſenen Zimmer den Schöffen nicht ein Wort der
Belehrung geſagt.

Der Redner erklärte zum Schluß: Wir werden nunmehr ein
weiteres Jahr abwarten, was dann aus der deutſchen Juſtig ge
worden iſt. Hier im Reichstag können wir uns ja in Geduld
üben, aber ich fürchte die Hunderte, die vielen Tauſende, über die
die Maſchine der Juſtiz weiter hinwegfegt. ſie werden unſere Ge
duld teilen und nicht verſtehen. Wir verlangen, daß die
deutſche Juſtiz endlich ſo geſtaltet wird, daß dieſe namenloſen
Leiden endlich beſeitigt werden. (Lebh. Beifall b. d. Soz).

Um 65 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung auf heute,
Mittwoch, 3 Uhr.

e

Das Reichsſchulgeſetz.
Wünſcht das Zentrum einen Kulturkampf?

Die ſehr verdächtige Eile, mit der Herr Marx. ſich anſchidt
das Reichsſchulgeſetz unter Dach und Fach zu bringen, veranlaßt
den Sozial demokratiſchen Preſſedienſt zu folgen
den Bemerkungen:
Das Weimarer Schulkompromiß war das äußerſte Zugeſtändnis, das die Sozialdemokratie in der Schulfrage

machen konnte. Es verlangte von ihr die Ueberwindung nicht ge
ringerer innerer Hemmungen, als ſie aus entgegengeſetzten Er
wägungen damals das Zentrum zu überwinden hatte. Das Wei
marer Ke prypuß war von dem Grundſatz diktiert, daß man ſich
gegenſeitig dulden müſſe, wenn man ſich nicht überzeugen könne
und ſich nicht vergewaltigen wolle. Gerade das letztere aber ſolle
und dürfe nicht ſein, darüber waren ſich Gröber und andere
Vertreter des Zentrums ebenſo klar wie die ſozialdemo-
kratiſchen Unterhändler, ein Schulgeſetz dürfe nicht von einer
kleinen oder zweifelhaften Mehrheit gemacht werden, wenn die
allgemein angeſtrebte Ruhe auf dem Schulgebiet herbeigeführt

Zeitſchriften Literatur.
u links“ hat ſeine Nummer 9 dem neuen de rxumsknurs, demKeud n den priſtceen Staeig es ei t 3 x

anderen politiſcher Aktualiläten gewidmet. Laun ein achleſe
wird gehalten, Wie vom Tage werden in reicher Fülle geboten. Den
Reichsbannerleuten wird das Titelblatt aus der Seele ſprechen. er
mann Abeking ſetzt ſeine illuſtrierte deutſche Geſchichte fort,
grimmiger Witz jubelnden Beifall gefunden hat. „Lachen links
pro Nummer 25 Pf. Zu beziehen durch jede Volksbuchhandklung und
See ekte t ſkt n r J e tag t a erlin68, r. 8. an verlange „Vachen links an allen Zeitungs-kiosken und Bahnhofsbuchhandlungen.

e Gemeinde iſt durch ihre äußerſt reichhaltige Ausgeſtaltundie i e un ie a 8

eren
oſtet

kommunalvpolitiſch
mungalpolitiker entbehren kann. Sie unterxichtet über alle kommungl-

tand rt wichtigen Fragen, über de oriſchrikt und denlichen Krhei in Sladt und Land un gibt ine Fülle von Er-
fahrungen und Jpr Angen. Jm en 57 Heft a informiert Ret ſstags
geht er Yzu ertz in einem ſatz „Uebergangsregelung des

anzausgleichs üher den neueſten Stand der Verhandlungen Bür-
germeiſter George Bock zeigt in einer Unhterfuchung des thüringiſchengrag tet die Angriffe auf kommungle Selbſt S paltang ußer-em heben wir noch hervor: H. Kenis: otte ot, Wohnung bau und
Etrtegweſen e e erurriter K eeig e ne erammlungen“. as neue Heft enthält n eineFülle von andiungen Nachrichten und otiheh in Aer K8mimnu-
nen mlgeau insbeſondere auch für Land und leingemeinden.Die Gemeinde koſtet mongtlich 90 Pf. Zu begieben durch jede Volts:
5hhan lung undNachf., Berlin SW. oſtänſtalt oder direkt vom Verlag J. H. W. Die68, Lindenſtr. 8. t 4 4

Eine Werbenummer der „JUuſtrierten Reichsbanner-Zeiinng“.dritten Jabresgründungstag des Reichsbanners nene er
ſcheint die „Jlluſtrierte Reichsbanner- Zeitung als Wer enummer, die
durch ibrt beſonders reich be Age tung Gelegenheit gibt, neueFreunde dige erſte republikaniſche i uſttlerte See ft zu ge
winnen. Olto Hörſing gibt einen knapgen Rüdblic über die Ent-
wicklung des Reichsbanners Rechtsanwalt Dr. Bacrenſprung behandelt
das trübe Kapitel „Reichsbanner und Juſtiz“. Daneben bringt die
Werbenummer noch eine Zahl von Ab andlungen belehrenden
und unterhaltenden Inhalts ie durchweg mil ausgezeichnetem Bild
material zuiſgſtzttet ſind. Die aktuelle Bildberichterſtattung gibt wichtige Ereigni e täglichen Lebens wieder. Benußt di Werbe--
nummer der JRZ.. um neue Leſer für ſie zu gewinnen. Ihr dient
damit der Feſtigung des republikanſſchen Gedankens! Die „JüuſtrierteReichsbanner- Zeitung koſtet pro Nimm 25 Pf. u deglehen dur
jede Buchhandlung und Poſtanſtalt ſowie durch alte ichsbanner
gruppen. Man verlange die 3.re u JR3. an alleit Zeitungskiosken und Bahn
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und der Schulkrieg nicht zur dauernden Einrichtung iMipubür re ich zur en Einrichtung in der jungen
Die Sozialdemokratie hat bisher An der von ihr in egtateing gen pflichtung n das der letzte
P v in Heidelberg noch er ausd u ehe

Sollte ehe ulgeſetzentwükfen in rte e b net e ber Leinen nn ei r lfragDuldung un uhe, ſondern nene
e emokratie der VerLicdlichteiten n rn e wirbe e

tindlr en von ma w 7turkampf von nnerhörter de i n 20u v t
e t ehr ichſtmag und ſo ſehr die Deutſchnationalen ggreres ne ihn zu
gehen. Das Zentrum würde damit auch die Verſprechün enbrechen mit denen es die neue Ree ten vor e ig inten
v eg itſchland zu en ſchuldigen und zu rechtfertigen
ſuchte. Die Sozialdemokratie wünſcht keinen Kulturkam Ter
junge Vol

örgen u
fragt kann ihn nicht brauchen, er hat drintzenderen flichten. Aber die Sozialdemokratie ich m

r nirht aus dem Wege gehen, ſie wird ihn zu führen wiſſen
falls et ihr aufgezwungen werden ſollte.

Preußiſcher Landtag.
Angerechtigkeiten bei der Gewerbeſteuer,

Berkin, 8. Februat. (Soz. Preſſedienſt.)
ver Frgrhirche Iwndtn nahm am Dienstag zunächſt die bor

läufige Regelung der ekbanftig an t für die nächſten
beiden Jahre in dritter Leſung endgültig an. Es handelt ſ 7
hier wieder um ein Proviſorium; die letzte Entſcheidung kann enach dem Finangzausgleich getroffen werden.

Von dem bisher geltenden Gewerbeſteuergeſetz unt etdas neue Geſer häupe arg be Kiriererrit ahe
verträge nicht mehr zur erheſtener m veranlagt werdenwiſſen Dieſe t i et erechtfertigt und durch die
Reichsgeſetzgebung vorgeſchrieben. Kußerdem wird die Gewerbe

ſteuer in den unterſten Stufen nicht ünweſentlich ermäßigt, eine
begrüßenswerte ſoziale Erleichterung für die
ler deren Gereinhen Aurt dieſe Reform en zitfür die preußiſchen Gemeinden ein Ausfall von jährlich 50 dis
60 Millionen, die Syzialdemokrätie durch Erhöhung der Ge
werbeſtener bei den größten Unternehmungen ausgleichen wollte.
Das lehnen aber Régiexling und Mehrheit aus Rücſicht aufWirt ſchaft ab. gern wird ſein, daß die Geie
en entweder die auf die

miniſters eiger zu den Siedlungs- und Zoll n

e en u e gegen nnur auf der Pageßoriung M
P 7

Zuchthauspraxis des Reichsgerichts.
Leipzig, 28. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Der Lojährige Kaufmann Ludwig Grießner aus Dangitte ſich wegen ver Spionage vor dem 5. Strafſenat es

chegerichts zu verantworten. Grietzner, der eine längere Ge-
fängnisſtrafe verbüßte, ſoll in der Strafanſtalt mehrere Mit-

angene zur Spionage verleitet haben. Sie ſollten u. a. Ein
in ein Generalkommando machen und Akten ſeben. Ob

wohl es nur beim Verſuch des militäriſcher Geheim
niſſe blieb, verurteilte das Gericht Grietzner zu fünf Fahren

üchthaus, 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt und Stellung ünter
ligeiaufſicht.

Dieſes Urteil reiht ſich würdig an die anderen Entſcheidungen
des Reichsgerichts der letzten Tage. Wie lange ſoll dieſer un
geheuerliche Zuſtand noch weitergehen?

Berhaftung zweier deutſcher Stations-
kommandanten im beſetzien Gebiet.

Speyeéer, 38. Februar. (WTVB.)
Geſtern vormi 3511 Uhr fuhr ein franzöſiſcher Perſonen

kraftwagen und ein frangzöſiſches Laſtauto, beſetzt mit einem Offi
zier, einem Gendarmen, einem Beamten und einem Dolmetſcher
cus Lachen bei Neuſtädt a. d. H. vor der Gendarmerie in Lindenvor Dort verhafteten ſie den Stationskommandanten.
Die Station beſetzten ſie mit dem franzöſiſchen Gendarmen,
der im Dienſtzimmer verblieb, bis ein deutſcher Wachtmeiſter
vom Dienſtgange zurückkam. Der franzöſiſche Kraftwagen fuhr
dann nach Steinfeld weiter, wo der dortige Stationskommandant
ebenfalls verhaftet wurde. Auf dem Rückwege nach Linden
holten ſie den franzöſiſchen Gendarmen wieder ab. Dies geſchah
mittags 12.30 Uhr,, ſo daß die Gendarmerieſtation Linden zwei
Stunden von den Franzoſen beſetzt gehalten war. Die Gründe
für die Verhaftung der beiden Stationskommandanten ſind nicht
bekannt gegeben worden.

Feine Eheausſichten.
Der deutſchnationale Reichsernähr h Schiele

t dem Preſſedezerhenten des Reichsernährungsminiſteriums
r. Lichter, der Mitglied der Zentrumspartei iſt, ge-

kündigt, um u. a. auch an dieſe ſo freiwerdende Stelle einen ſeiner
Parteifreunde zu ſetzen. Die neue Ehe wirkt ſich bereits ſchön aus!
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Kürglich fanden ſich drei in feierl Schwarg gekleideteHerren wie des franzöſiſchen e ein
ünd wün z zu werden. Der Diener übermittelte das fuch dem Sektetär, ohne die Namen der Herren zu
ennen. Er e der Andeutung: „Draußen ſtehenrei Herren, welche dem n Präſidenten eine Dentſchrift über

reichen wollen. Es ſind drei Herren, die als die zuverläſſigſten
Stützen der Juſtiz anzuſehen ſind. Um beſſer verſtanden zu
werden, machte der Diener dabei die Geſte des Halsabſchneidens.
Es handelte ſich in der Tat um Monſieur Deibler, der mit zwei
ſeiner Kollegen erſchienen war und auch ſofort vorgelaſſen wurde.
Die unheimlichen Drei ſuchten den Thef des Kabinetts in ſeiner
Eigenſchaft als Finangminiſter auf, um ihn über die troſtloſen Ver
hältniſſe ihrer eigenen Finanzen aufzuklären. Das feſte Gehalt,
das die Republik den Meiſtern der von Dr. Guillotin erfundenen
Köpfmaſchine zahlt, iſt in der Tat nicht überwältigend hoch und
überſchteitet nicht die beſcheidene Sumtne von 2500 bis 3000 Papier
franken im Jahre, je nach der Dienſtzeit des betreffenden Scharf
richters Zu dieſem feſten Gehalt treten allerdings die Ent
chädigungen für jede einzelne Hinrichtung, aber dieſe Extra
vnorare ſind in letzter Zeit mehr und mehr zuſammengeſchrumpft.
eibler und ſeine Kollegen befinden ſich infolgedeſſen in einer

Notlage, die ſich von Tag zu Tag verſchärft. Als Deibler kürzlich
in Rouen wieder einen Verbrecher vom Leben zum Tode brachte,
war er über acht Monate untätig geweſen. Außerdem wies Deib-
ler als Vertreter der Zunft darauf hin, daß ſich die Lebensmittel
teuerung für ihn und ſeine Kollegen beſonders empfindlich be
merkbar moche. Vor dem Kriege fanden eine bis zwei Hinrich
kungen im Monat ſtolt. Es war das goldene Zeitalter für Henker.
Unter Doumergue ſind aber die Begnadigungen zum Tode ver
urteilter Verbrecher überaus häufig. Dadurch ſieht ſich Deibler
mit ſeinen Genoſſen von dem Ruin bedroht und betrachtet ſich als
lebendiges Beiſpiel für die Wahrheit des Satzes, daß das Glück
des einen das Unglück des andern iſt. Poinrare hat nach dem
Vortrag Deiblers die Berechtigung der vorgetragenen Beſchwerden
anerkannt und verſprach, alles zu tun, um zu verhindern, daß die
Henker in den angedrohten Streik treten. Da die materielle
Hebung des Standes nicht durch eine Steigerung des Umſatzes er
zielt werden kann, ſo bleibt nur die Erhöhung der Gehälter übrig,
und die Ausſicht auf eine beſſere Zukunft genügte auch, um die
düſteren Geſichter der drei Herren autfzuhellen, als ſie das Finanz-
miniſterium verließen.

Müitelholzers Afrikaftug beendet.
Der Schweizer Flieger Mittelholzer, der am 7. Dezem

S in den zu einem Flüge durch gang Afrika bis nach Kap
ſtadt aufgeſtiegen war, iſt am Montagnachmittag um 5 Uhr im

afen von Kapſtadt geländet und hat damit tir Ziel erreicht.
rittelhölzer hat bon Alexandrien bis Kapſtadt Afrika der ganzenänge nHach durchquert. In ſeiner Begleitung befanden ſich außer

e Mechaniker Hartmann der Züricher Geologe Dr. He i m
und der Genfer Afrikaforſcher Gou z. Dieſer iſt unterwegs am
Ninaziſee an Malgxia erkrankt. Dr. Heim blieb bei dem Er
kraänkien zurück. Mittelholzer hat ſeine gewaltige Flugleiſtung
mit einem Dornier-Merkur Apparat z Friedrichshafen, aus-

gllattet mit einem Motor der Bahyeriſchen Motorenwerke in
dünchen, ausgeführt. Flugzeug und Maſchine haben trotz des

tropiſchen Klimas, der Feuchtigkeit und des afrikaniſchen Flug-
ſandes die Fahrt ohne jede Panne zurückgelegt.

Jm Flugzeug den Ozean überquert.
Berlin, 28. Februar. (Radiomeldung,.)

Der italieniſche Flieger de Pinedo, der vor wenigen Tagen
zur Ueberquerung des Ozeans ſtartete, iſt nach Zurücklegung einerStrecke von 14 000 Meilen gern nachmittag auf dem amerikani
ſchen Feſtlande gelandet. Er ergänzte ſeine Vetriebeéſtoffvorräte
und flog dann nach Pernambueso weiter.

Das ſozialdemokratiſche Penſions
kürzungsgeſeßz.

Berlin, 28. Februar. (Radiomeldung,.)
Dem Reichstag iſt am Dienstagabend das von der ſogialdemo

kratiſchen Reichstagsfraktion angekſindigte Penſionskür-
za sgeſetz d re Als Penſionshöchſtbetrag ſind in

m Entwurf 120 k. jährlich feſtgeſetzt.

Arbeiter Berzweiflungskämpfe
in Saloniki.

Am Dienstag le kam es in Saloniki ernſten
Zuſammenſtößen u n Arbeitsloſen und der bewaffneten Macht.
Teils im Zuſammenhang mit der Wirtſchaftskriſe in
Griechenland, teils als Folge der Verdrängung der griechiſchen
Tabake aus Europa durch die billigeren bulgariſchen Erzeugniſſe,
teils infolge einer geringeren Tabakernte ſteht es ſeit vielen
Monaten mit dem in Mazgedonien ſehr ver Tabakgewerbe
recht flau. e Saloniki iſt von 5000 Tabakarbeitern
über die Hälfte arbeitslos. Aber damit nicht genug,
benutzten die Tabakfabrikanten und Händler die Lage, um die
Löhne zu drücken und ſich der unbequemen Arbeiter zu ent
ledigen, indem ſie bei dem Wiederaufleben des Geſchäfts in die
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Aenßer- Sorgen.
Soincaoré empfängt die Scharfricſtter.

Die unbefleckte Fahne!
n der „Sonneberger Zeitung hefindet ſich folgende Ant Warnung l Wir warten diermit e üx das
deitetberbreiten des falſchen Gerüchts, daß Unſere Fahnen

trägerin Fräulein Roſa Hammerſchmidt in anderen Um t
iſt. r i v die e der odwe a Alta ſt es. ieſelbe die Fahne nicht in die Hand bekommen
W ſo iſt unſere Fahne als unbefleckt zu betrachten. Diejenigen

erſonen, welche ſich et unvexrſchämten Lüge bedienen und üns
daditrch mit unſerer ne beleidigen, e wix gerichtlich be
langen. Der Vorſtand des Turnvereins Hönbach.

Der „Vorwärts“, dem wir dieſe Meldung entnehmen, bemerkt
dazut Fahne wie Ehre des Turnvereins Hön ſind ſomit ge
retiet. Und nicht Fräukein Roſa, ſondern Fräulein Emma kriegt
das Kind. Sonneberg, ſowie das übrige Deutſchland wird die
Feſtſtellungen befreit zur Kenntnis nehmen.

Familientragödie in Nachod.
Prag, 283. Februar. (WTWB.)

Die Blätter melden, daß ſich in Bakow bei Nachod eine ſchreck
liche Familientragödie ereigtiete. Der döjährige Häuster Jirafet
geriet mit ſeiner Frau und Tochter in Streit, weil die er, die
geſtern ihre Hochzeit feiern wollte, ſich einen völlig unbemittel-
t en Burſchen eiwählt hatte. Jiraſek war ſo Viri daß er nach
ſeiner Tochter ein ſchweres Waſchfaß warf. Dieſe floh gu denEltern ihres Bräutigams. Hierauf erſchlug r ek ſeine Frau
hängte ihren Leichnam auf und begab ſich näch dem Voden, wo et
das Hans anzündete und ſich aufhängte. Man fand nut noch ſeine
verkohlte Leiche anf.

Selbſtmord aus Gewifſenhaftigkeit.
Berlin, 28. Februar. (Radiomeldung.)

Am Dienstagabend erſchöß ſich auf der Berliner Automobil
ſtraße ein 2öjähriger Droſchkenchauffeur. Die Urſache war ein
b voraufgegangener a dieſes Chauffeuts mit einemMotorradfahrer cm Kurfürſtendamm. Der junge Mann nahm
ſich die Sache ſo zu Herzen, daß er beſchloß, gus dem Leben zu
ſcheiden. Als man ſeinen Wagen um Mitterhacht auffand, Iag der
Chauffeur mit durchſchoſſener Schläfe tot auf dem Führerſitz.

Des Raubmörders Gnadengefuch.
Berlin, 28. Februar. (Radivmeldung.)

Das Gnadengeſuch des Magdeburger Raubmörders Schrö
der, der wegen Raubmardes an dem Buchhalter Helling zur
Tode verurteilt worden war, liegt nunmehr dem preußiſchen iz
miniſterium vor. Dem Gnadengeſuüch ſind die fünf handgeſchriebene
Vände umfaſſenden „Lebenserinnerungen“ des Mörders beigefünt.

Selbſtmord Unter den Linden. Am Dienstagmittag erſch
J in Berlin, Unter den Linden, der Ingenieur Thom

eiſer in einer Autodroſchke, als er von eittem Polizeibenmten
feſtgenommen werden ſollte. Der Schuß drang ins Herz, ſo daß
der Tod ſofort eintrat. Peiſer war bei den Berliner Elektrizitätswerken angeſtellt und vor kurzem entlaſſen ehe Dafür machte

Wrettot der Werke verantwortlich und drohte, dieſen
Um ſeine Drohung wahrzumachen, erſchien er

er einen
niederzuſchießen.
am Dienstagvormittag, um den Direktor zu ſprechen. Als Poli-
zeibeamte ihn feſtnehmen wollten, ergriff er die Flucht in einer
Autkodroſchke. Als dieſe Unter den Linden durch die Verkehrs
ampel geſtoppt wurde, und die verfolgenden Beamten ſich dem

en näherten, legte Peiſer zunächſt auf einen Beamten an,
erſchoß ſich aber dann ſelbſt.

Verhaftung in der Mordſache Roſen in Thüringen. Wie die
„Deutſche Allgemeine Zeitung aus Camburg an der Saale
meldet, wurde in dem benachbarten Eckolſtadt durch Breslauer
Kriminalbeamte der Stallſchweizer Paul Wolf feſtgenommen,
um ma Breslau überführt zu werden. Der Feſtgenommene iſt
in die Mordſache Roſen verwickelt.

ar
Lücken an den Arbeitsplätzen ungelernte Arbeiter einſchieben, die
ein bis zwei Monate angelernt werden. Hatte das ſhon lange
Erbitterung unter den Arbeitsloſen wer ſo führte der Verſuch
der Firma Hermann Sperer, ihre Betriebs-Vertrauens-leute en loszuwerden, zu den Krawallen. Sin
Hauf eitsloſer drang in die Räume der Firma ein. Die her
beigehvlte Gendarmerie inachte von der Waffe Gebrauch und ein
an t e nicht beteiligter Arbeiter wurde erſchoſſen.
A ei den ſich anſchließenden Straßendemonſtrationen ſchoß die
Gendarmerie, ohne allerdings Opfer zu verurſachen.

Das Leichenbegängnis des erſchoſſenen Arbeiters fand o
einem Maſſenaufmarſch von Arbeitern und unter dem Aufgebot
von Jnfanterie und Kavallerie ſtatt. Daß die Regierung den Vor
all nicht auf die leichte Achſel nimmt, zeigt die Peſprechung in der
ammer, bei der der Miniſter des Jnnern, Tſaldaris, feſtſtellte,

ternehmern und Arbeitern herrſche.

Der engliſche Bergarbeiterführer Spenter, der während des
Bergarbeiterſtreiks eine Organifation gegen den Berggrbeitetver
band ins Leben zu rufen ſuchte, iſt wie uns aus London ge
meldet wird nach dem Ausſchluß aus dem Bergarbeiterverband
und der Labour Party nunmehr auch aus der Fraktion der Ar
beiterpattei des Unterhauſes ausgeſchloſſen worden.

Der Verband der preußiſchen Polizeibeamten faßte am Diens
tag in einer Vertreterverſammlung einen Beſchluß, in dem das
gepklante Schutzpolizeibeamtengeſetz entſchieden
abgelehnt wird.
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Amaofte
Aus dem GBesairfNaundorf b. Lauchhauner. Dreher

8 Uhr, bei Weſenigk Wichtige Parteiverſamm-
lung. Referent Genoſſe Dietrich (Fakkenberg).
re Genoſſinnen und Genoſſen müſſen er-
ſcheinen.

Sonnabend, 26. Februar,GröbersOsmünde. abends s Ubr, b. Möslein.

Osmünde Mitgliederverſammlung. Vortragdes Genoſſen Petſch Halle) über „Bürger-
blockregierung und Sozialdemokratie Volks
blattleſer und Freunde unſerer Bewegung
ſind eingeladen.
Corbetha Sonnabend, 26. Februar, abends

8Uhr, im Gaſthaus Wagner Mit-
gliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht von der Unterbezirkskonferenz. 2. Ver-
ſchiedenes. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder
erforderlich.

J Sonnabend, den 286. Februar,Sangerhauſen. abends s Uhr. bei Genoſſen
HermannmMitaliederverſammlung. Da wichtige

agesordnung, iſt allſeitiges Erſcheinen Pflicht

benosgen! Werbt neue leger!

I Schwart-
S koubole

Reiths-

III
Bund der ropublikanischen Kriegeteiinehnmer

Orts gruppe HaseMittwoch, 23. Februar, abends 8 Uhr, im
Ortsbureau Sitzung des Ortsvorſtandes mit
den Aboteilungs- und Jugendführern. Voll-
zähliges, pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

reitag, 25. Februar. abends s Ubr, im
„Volkspark“ Wichtige Funktionärverſamm-
kung der Ortsgruppe. Vollzähliges Erſcheinen
iſt Pflicht.

Mittwoch, den 2. März, abends *7 Uhr
Treffpunkt im „Gewerkſchaftshaus“. Spiel-
leute, Fahnen zur Stelle, Bundeskleidung.
Abends 8 Uhr, im Volkspark“: Teilnahme
an der öffentlichen Kundgebung, in der der
Kamerad Staatsminiſter a. D. Freiherr von
Brandenſtein ſpricht.

S owomstige Vvereſsm e
Berein für Noturtunde. Sonnabend, den

26. Februar, abends s Uhr. Verſammlung in
der Kloſterſchule, Zimmer 15. Vortrag desHerrn Hemprich: „Bildung der Steinkoblen-
flöze und ihre ſoſſ. Ueberreſte mit Vorzeigung
von Funden. Gäſte willkommen.

zoologischer Garten
Donnerstag, den 24. Februar, adends 8 Uhr

16G. Sumphonie- Konzert
des Hallischen Symphonie-Orehesters.

Leitung Benno Plätz.

S Hamburg (Violine).
S Händel: Concerto grosso: Bach: Konzert

für 2 Violinen D-moll; Mozart: Violin-
S konzert A-dur;: Haydn: Symphonie

Nr. 2 D-dur. 978tet

Donnerstag

Ausnahme Prejs

kettes

Schweine

klelsch

und frichen cleine
AneigenSommer

halb und halb

1 Pfund nur

I

W

Verkäute
Stellengesuehe
Stellenangebote

Wohbnungsgesuche

Heiratsgesuche
Tauschgesueche

Geldgesuche
naben im

Volksblotr

großen
Friolg!

Pfy.

Dieze Woche

o sche
hinder

Karl Bröger:
Brugt Deutfsche
und NepußlißDe Bauch I Preis O. 80 Mark.

De e Volksblatt-
Buchhandlung1 Pfund nur

Große Ulrichstraße 27

Wolbshlatn-

6ßuderdöcher

Jugendschrifte

Häredendöcher

Pfg.

I. Kräuve
kl Urchstrabe 24h

Farkwiatu b

alt Iheat

Heute 9609
Mittwoch 8 Uhr:

pagunini
Donnerstag 8 Uhr:

Crardastürstin

Walhalla
Telephon 28385
Anfang 8 Uhr.

Nur noch 6 Tage!
ver grobe Erfolg
Die Revue der
schösn. Frauen
Das lournal d. Liebe

Original Wiener
Ausſtattungs-

Revue in 29 Bildern

Die berühmteWestern Gruppe
24 OriginalViennn- Girls.

Preiſe von 0,60 bis
4,00 Mark. 979

Vorverk. ab 11 Uhr
un unterbrochen.

974

Cehrücker

Erunehberg

Geists tr. 41
ſind führend in

Angel-
geräten

Beceutende

änner
von Robert Michels
In Ganzl. geb. 6. 60 M.
Volxsblatthuenhandlung

Grobe Ulrichstrabe 27

von Fahrrädern abzuhalten.

Prompteſte nach.

Beglaubigt: Der Syndikus-

IaboraFreunge!
Von intereſſierter Seite werden dauernd Gerüchte und Ze r

den LaboraWarenvertrieb, Hamburg, verbreitet, um Intereſſenten von dem Ankauf

Der Verband deutscher Versandhäuser e. V. Hamburg,welcher die Intereſſen ſeiner Mitglieder wahrnimmt, erklärt hiermit, daß alledieſe Gerüchte und der Inhalt dieſer Zeitungsnotizen unwahr und irrefüh

Gegen die Verbreiter dieſer Gerüchte und die Veranlaſſer dieſer Zeitungs
notizen werden wir Strafanzeige erlaſſen, ſobald uns ſolche bekannt werden.

Wir bitten die Kunden des LaboraWarenvertriebes, Hamburg, derartige Ber
breiter von Gerüchten uns namhaft zu machen, damit wir dagegen einſchreiten können.

Der LaboraWarenvertrieb liefert nach wie vor ſeine erſtklaſſigen Fahrräder
zu den bekannten Bedingungen und kommt ſeinen Verpflichtungen auf das

Reichsverband deutscher Versandhäuser e. V.
Der Vorstand.

gez. Dr. W. Eggert, Rechtsanwalt.

Iabora-Freunde!
laßt Euch nicht durch die irreführenden Auslaſſungen einer neidiſchen Konkurrenz
einſchüchtern und deckt Euren Bedarf nach wie vor beim

CaoborcorWaorenvertrießb
B. Siggel 4 Joh. GIagow. Mann beurg R

Spaldingerstr. 160. St. Georgsburg“.

itungsnotizen über

rend ſind.

gez. Lange.
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967

Der erfolgreiche
Varlels Sple Man
Donnerstag und Sonnabend

nach der Vorstellung: 966
2 lustige Kappen- Abende

lapdesapstalt für Vorgeschichte, Wettiner P.att

Sonntag. den 27. Febr., nachm. 4 Uhr

Vorſrünling 7
Karneval Fastnadit

Karten zu 1,50, 1. u. 0,50 Mk. beim Haus-
meister von 8--4 Uhr, Sonnabends bis 1 Ubr

Vorm. 11 Vhr im Höreaal der Landes-
anstalt: Vortrag v. Prof. Hahne
Deutsche Vortrühlingshräuche
mit Vorführung eigener Kinoaufnahmen

975 der Landesanstalt für Vorgeschichte.
Karten 1,50 Mk. Karten 1,50 Mk.

der Art übernimmt dirue sachen Genbſenſcaſtsdrugerei.

Man trägt und sieht sie gerne, wenn
sie rein sind.
Ein kurzes leichtes Waschen im milden
LUX Schaum erhält sie schmiegsam
und ſarbenprächtig.

Wildlederhandschuhe sind an der Hand
zu waschen und nicht zu spülen.

Zu Ihrem Schufaz: LUX Seifen-
flocken werden nie loſe verkauft,

L XSEIFENFLIOCKEN

e8 Wc

Der er

Die „Emden“.

Am Riebeckplatz

Ab mworgen, Donnerstag. nachm. 4 Uhr:

ck In Ihrem
Wer 7

S
3 7

n
2

ein kleiner Kreuzer, war, nachdem sie einen Hilfskreuzger gekapert

v

en

Gr. Ulrichstr 51

Morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr:

Die große Premiere
Ein Stück Rin Erlebnis Rinne Poesie Alt -Wiens

Hoheit lanzt Walzer

Buchhandlung

und nach Tsingtau gebracht hatte, unbemerkt nach einer fünfwöchentlichen Reise
in den Indischen Ozean eingedrungen und hatte dort 17 Dampfer versenkt. sechs
aus militärischen Gründen entlassen, Madras beschossen, im Hafen von Penaug
einen russischen Kreuzer, ein französisches Torpedoboot vernichtet, auf den
Kokosinseln die Kabel und Funkstationen zerstört, fremde Kohblen verbrannt,
von fremdem Proviant gelebt und eine Strecke von rund 34 000 Kilometern zu-
rückgelegt. Zu ihrer Vernichtung brauchte der Feind auber den Koblen für

zwei Dutzend und mehr Schiffe, die sie ständig verfolgten,

540 Granaten und einen Torpedo!
Der fliegende Holländer des Indisch. ozeuns
Diese Vorgöänge, die einst die ganze Welt in Spannung hielten und auch den
ehemaligen Feinden Hochachtung und Bewunderung abnötigten, werden in dem

Großfilm

Unsere Emden
verewigt. Sie bilden die Haupthandlung zu dem gigantischen Marinefilm, in
dem auch die tiefen menschlehen, Erlebnisse, die jene Zeit und das besondere
Schicksal dieses Heldenschiffes mit sich brachten, mitverwoben sind. Was u. a.
dem Filw seinen besonderen und bleibenden Wert geben wird, ist die Mitwirkung
einer Anzahl von Teilnehmern an jener tollkühnen Wikingerfahbrt der „Emden“,

vor allem des

Kapitänlieutnants a. D. von Mücke
des ehemaligen I. Omaiors der „Emn den.

Jugendlteone haben Antritt wd es aur eraten Vorrteüung
dalbe Proise.913

Das Liecbesspiel einer Wiener Primzessin nach der glieich-
namigen Operette von Dr. Leo Ascher.

Der Fllm von Sehncucht, Crazie und Schelmerel.

Hauptdarstelier:
Claire Rommer alter Ria
Lebensprühende Bilder von der Stadt an der schönen blauen Donau. vom KK. Hofballl und die volkstümlich packende Handlung des Films n e
den Walzer- und Volksliederweisen der Begleitmusik derart zu einem einheit-
lichen Erlebnis der Poesie Alt -Wiens, daß der Fiim überall bei Presso und

Publikum begeisterte Aufnahme gefunden hat.

Aus dem Inhalt-Das behäbige Alt-Wien Die Eskapades einer Wiener Tänzerin
Der Musikus Peperl Lannor Ein heiml., übermütiger Ausflug

Wo der Lanner (Wiens LiDa werden die a r
Wo er die Geig' ertönen läb1
e Da is a FestHoheit vergaloppiert sich Millionärin sucht sympathischen jungen Mann

Vierstöckiger Hausbesitzer sucht Lebensgefährti i io usb 8 g in Ein Lanner- Abend imz ernen S Das Lercherl von Hernals Ein Stündchen im Josefi-
p Galafest am Wiener Hof Sein letzes Lied Ihr letzter Walzer

Umgaukelt von den einschmeichelnden Melodien der Alt- Wiener Walzer rollt ein Stöch veliger
Vergangenbeit al ein entrückendes Fest an unserem Auge Vorüder. 2

Augendliche haben Putritt und zahlen zur erzten Forgte,lung halbe
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Mulle und Saoculfereis.
Halle, den 28. Februar 1927.

S D., Orts verein Halle.
Am Donnerstag, dem 24. Februar, abends 8 Uhr, fi„Volkspark“ (Kartellzimmer) eine s8 Uhr, findet im

Parteifunktionär- Sitzung
ftatt. Ausweis: Gelbe Funktionärkarte.

Der Vorſtand. C. Schaumburg.

Schneeglöckchen.
Eines Tages ſind ſie da, ganz heimlich, ohne viel Aufſehen zu

machen. Man wundert fich, ſie ſchon in den kahlen Vorgärten zu
ſehen; denn der Winter macht ſich immer noch bemerkbar. Aber
ein paar milde Februartage genügen, und das Schneeglöckchen
wagt ſich hervor. Jn dieſem milden Winter ſind ſie beſonders
früh gekommen.

Die Blätter des Schneeglöckchens, von einer Hülle umgeben und
an den Spitzen gehärtet, durchbrechen den Boden. Noch ſind die
Blüten geſchützt: ihr Schaft liegt zwiſchen den aneinandergelegten
Blättern, ſie ſelber ſind von Scheidenblättern umhüllt. Kommen
nun kalte Tage, ſo wartet die Pflanze. Bei mildem Wetter jedoch
ſprengt ſie die Hülle, die Blüte tritt hervor und neigt ſich. Schnee
glöckchen läutet.

Zart und rein ſind ſeine Farben. An grünem Stengel hängt
die kleine weiße Glocke. Und wie fein iſt ſie gebaut! Sechs gleich
lange Zipfel hat ſie beim großen Schneeglöckchen, deren jeder
grüngeſpitzt iſt. Beim gemeinen Schneeglöckchen aber ſind die drei
äußern Zipfel doppelt ſo lang wie die inneren, und nur die letzteren
haben grüne Spitzen. Der flüchtige Beſchauer allerdings überſieht
meiſt dieſe Feinheiten, und doch ſind auch die einzelnen Teile der
Pflanze von großer Schönheit.

War auch das Schneeglöckchen urſprünglich Wieſen- und Wald
pflanze, ſo hat es der Menſch doch in ſeinen Garten geholt, damit
es ihn Freude in den Wintertag bringe. Es iſt nicht allein ſeine
anſpruchsloſe Schönheit, die erſte in der Flora des Jahres, die
uns das Schneeglöckchen ſo lieb macht. Wir wiſſen, daß nun auch
andere Blumen folgen werden, daß es nun doch Frühling werden
wird. Es geht wieder aufwärts! Wir glauben an den Frühling,
auch an den der Menſchheit. Schneeglöckchen, kleiner Frühlings-
bote, du kündeſt uns von dem großen Erwachen auf Erden!

Kann man einem Menſchen die Tuberkuloſe
anſehen

Aus der Fürſorgeſtelle des Ortsvereins zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe wird uns geſchrieben: Das Krankſein an Tuberkuloſe
kann auch der beſte Arzt einem Menſchen nicht anſehen, vielleicht
aber die Schwindſucht, d. h. den äußerſten Grad der Tuberkuloſe.
Aber da die Schwindſucht, d. h. eine den Menſchen verzehrende aus
gebreitete Form der Tuberkuloſe nur in wenigen Fällen aus-
zuheilen iſt, ſo kommt die Erkenntnis dieſes Zuſtandes eigentlich
immer zu ſpät.

Welche Anzeichen gibt es denn, die auf die Tuberkuloſe hin
weiſen und die auch den Laien vermuten laſſen, tuberkuloſekrank

für Tuberkuloſe nicht eindeutig, können auch
nderen Krankheiten ausgehen. Deuten kann das nur der Arzt.

An ſolchen, allerdings nicht eindeutigen Anzeichen ſeien hier genannt: Mattigkeit, Schwächegefühl, Rückenſtechen, Seitenſtechen,

SBruſtſchmerzen, mangelhafte Ausdauer, Erſchöpfungsgefühl,
Neigung zum Schwitzen, Nachtſchweiße, Fiebergefühl, Eßunluſt.
Weiſen dieſe Zeichen auf Erkrankungen des Körpers im all
gemeinen hin, ſo deuten auf die Atmungsorgane beſonders hin
Anzeichen wie Huſten und Auswurf. Aber dieſe Erſcheinungen
kommen ja auch bei allen anderen Krankheiten der Luftwege vor.
h rregend wirkt auf die Befallenen gewöhnlich das Er-
ſcheinen von blutigem Auswurf oder eine ausgeſprochene
Lungenblutung. Erhebliche Abmagerung und große Hin-
fälligkeit ſind ſchon ernſte Zeichen eines vorgeſchrittenen Krank
heitszuſtandes.
Es wäre nun ganz falſch eine Tuberkuloſefurcht, eine
übermäßige Sorge dadurch hervorzurufen, daß man alle ge-
nannten Krankheitserſcheinungen für Zeichen von Tuberkuloſe
hält und dadurch einer übermäßigen Angſt zur Verbreitung hilft.
Die ärztlichen Unterſuchungen, ärztliche Beobachtung, das Rönt-
genbild, die Blutunterſuchung, die Unterſuchung des Auswurfs,
regelmäßige Meſſungen, kurz, einer Reihe von Feſtſtellungen be
darf es für den Arzt, um bei leichteren und mittelſchweren Fällen
ganz genau und einwandfrei die richtige Diagnoſe zu ſtellen.

Die Vorträge der halliſchen Tuberkuloſetage, die von Donners
tag, den 24. bis Sonnabend, den 26. Februar, ſtattfinden, haben
nun dieſe Aufklärungen zum Gegenſtand: Sie behandeln am
Donnerstag: „Wie erkenne ich, ob ich tuberkuloſekrank bin?“, cm
Freitag: „Wie ſchützen wir uns in und außerhalb der Familie vor
Anſteckung mit Tuberkuloſe?“, am Sonnabend: „Wie heile ich
meine Tuberkuloſe am Wohnort und im Beruf aus?“ Eintritts-
karten ſind für Krankenkaſſen- Mitglieder in den Geſchäftsſtellen
ihrer Krankenkaſſe, ſonſt in der Fürſorgeſtelle des Ortsvereins
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, Salzgrafenſtraße 1, und an der
Abendkaſſe zu haben. Eintrittspreis für Nichtmitglieder von
a entaſſen je Vortrag 50 Pf., Dauerkarten für alle 3 Abende

Mark.

Keine Aenderung öer Zwangswirtſchaftslockerung
für Geſchäftsräume.

Am 18. und 19. Februar hat im Landtag die Abſtimmung über
die Anträge ſtattgefunden, die von den Fraktionen der verjichie-
denen Parteien zur Verordnung über die Lockerung der Woh-
nungszwangswirtſchaft vom 11. November 1926 geſtellt waren.
Jn der Beratung des Landtages hatte der Miniſter für Volks
wohlfahrt ſich bereit erklärt, paralamentariſchem Brauch entſpre-
chend, ſich einem Beſchluſſe des Landtages, der die Aufhebung
der Verordnung verlangen würde, zu fügen. Eine Abänderung
der Verordnung, insbeſondere die Hinausſchiebung des Termins
für die Wirkſamkeit der Kündigungen, hatte der Miniſter jedoch
von vornherein als ſachlich und rechtlich undurchführbar bezeich-
net. Der Landtag hat daraufhin mit großer Mehrheit die
Aufhesung der Verordnung abgelehnt. Es ver-
bleibt danach unverändert bei dem durch die Verordnung ge-
ſchaffenen Rechtszuſtande.

Zu den weiteren Beſchlüſſen des Landtags bemerkt der Wohl
fahrtsminiſter nach dem Amtlichen Preſſedienſt u. a.: Was die
vom Landtag gewünſchte Sondervorſchrift für Kriegsbeſchädigte
und Hinterbliebene, die als gewerbliche Mieter ſich in wirtſchaft
licher Notlage befinden, anlangt, ſo iſt eine derartige Sondervor-
ſchrift ſchon deshalb nicht möglich, weil das Miniſterium
für Volkswohlfahrt reichsgeſetzlich nur die Befugnis hat, be
ſtimmte Gemeinden oder beſtimmte Arten von Mieträumen von
den Zwangsvorſchriſten auszunehmen. Dagegen beſteht nicht die
Möglichkeit, die Aufhebung der Zwangswirtſchaft für irgend-
welche Mieträume von perſönlichen Eigenſchaften des jeweiligen
Mieters, wie etwa ſeiner Kriegsbeſchädigung uſw., abhängig zu
machen.

Am Dienstag beſchäftigte ſich auch das preußiſche Staats-
miniſterium mit der umſtrittenen Verordnung des Wohlfahrts-

Se Die Zahl der möglichen Anzeichen iſt groß, aber ſie ſind
ebenſogut von

Nepperei im mitteldeutſchen St. Meoritz.
Werte Redaktion! Am letzten Sonntag benutzte ich auch

einmal den von der Reichsbahn erfreulicherweiſe abgelaſſenen
Sonderzug nach Oberhof, um mir als geplagten Großſtädter, der
den ganzen Tag im Bureau ſitzen muß, auch einmal die Schön-
heiten der Thüringer Berge anzuſehen. Mit der Einrichtung dese kann man ſehr zufrieden ſein. Er iſt ſehr vorſoglich ge-

eizt, verkehrt ſchnell (bis auf eine mir unnötig erſcheinende bald
einſtündige Wartezeit in Oberhof vor der Rückfahrt) und ſein Er
friſchungswagen verſorgt alles zu leidlichen Preiſen. Da man
aber in Oberhof doch nicht im Zuge ſitzen bleiben kann und unter-
wegs auch Bedürfniſſe nach Nahrungsaufnahme empfindet, mußte
man dort in dieſer Beziehung ſehr unangenehme Wahrnehmungen
machen, die re ſind, die Freude an der ſchönen Winterfahrt
zu trüben. Mußte man ſchon ſtundenlang warten, ehe man etwas
zur eſſen oder zu trinken bekam, ſo waren die ge forderten
Preiſe einfach Du eheuerlich. Für eine Portion Kaffee,
die in Halle mit Trinkgeld 55 Pf. koſtet, verlangte man 80 Pf.
Für ein ſehr dürftiges Mittageſſen mußte man bald 3 Mark be
zahlen, für einen Teller minderwertige Suppe allein 66 Pf. Für
dieſen Betrag hätte man in Halle direkt ſchlemmen können. Wenn
ſchon Oberhof ein Fremdenort iſt, ſo dürfte doch eine ſolche Preis-
geſtaltung unverantwortlich ſein. Denn die Lebensmittelpreiſe
d z in Thüringen nicht weſentlich anders als hier. Außer-

em verdienen die guten Oberhofer durch den Rieſenandrang in-
folge der Sonderzüge, der ihnen keinen Pfennig Reklame koſtet,
ohnehin nicht ſchlecht, ſo daß die Preisübervorteilungen
unbedingt unterbunden werden müßten. Die Reichsbahn
würde gut tun, durch Einwirkung auf die Gemeinde- und Kur-
verwaltungen der Orte, nach denen ſie ihre Sonderzüge leitet, da-
für zu ſorgen, daß den Teilnehmern nicht die Vorteile, die ſie
durch die verbilligte Fahrt der Bahn haben, durch unſinnige Preiſe
wieder verlorengehen. Karl M., Halle.

Nochmals die halliſche Straßenreinigung.
Vor einigen Tagen erſchien im „Volksblatt“ ein aus dem Leſer-

kreiſe ſtammender Artikel, der ſich mit dem Zuſtand unſerer
Straßen und der Straßenreinigung beſchäftigte. Der mit den Ver
hältniſſen Vertraute hatte dabei das Gefühl, daß der Einſender
über die Verhältniſſe nicht vollkommen orientiert war, deshalb mir
geſtattet ſei, einiges zu dieſem Thema hinzuzufügen. Daß bei der
geringen Zahl der beſchäftigten Arbeiter und dem „großſtädtiſchen“
Straßenpflaſter vieler Straßen eine ordentliche Reinigung un
möglich iſt, liegt auf der Hand. Wenn auch die Verwaltung, an
ihrer Spitze der jetzige Dezernent Herr Baurat Dr. Heilmann,
bemüht iſt, das Arbeiterperſonal zu vermehren und das Maſchinen
material zu ergänzen, ſo werden der Verwaltung von anderer
Seite wieder allerlei Schwierigkeiten gemacht. Ein großes Uebel
iſt guch, daß die Straßenreinigung einige ſogenannte Hilfs-
aufſeher beſchäftigt, die herzlich wenig von der Arbeit ver
ſtehen, denn ſonſt würden ſie dafür ſorgen, daß der Staub, der
ſich bei trockener Witterung an den Hauswänden anſammelt, nicht
bloß auseinandergewühlt wird. Namentlich den jungen Leuten
ſcheint jedes Jntereſſe an einer gründlichen Reinigung, be
ſonders des Bürgerſteigs zu fehlen, denn ſonſt würden ſie ſich das
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olksblatt“.
Fegen in den Hauptſtraßen einmal genauer anſehen. Da aber
die Verwaltung in dem Glauben iſt, daß alte, erfahrene Arbeiter
ſich zu dieſen Poſten nicht eignen, iſt es kein Wunder, daß ſolch
unſaubere Zuſtände auf unſeren Straßen beſtehen. W. Z.

Jmmer noch Königreich Sachſen
Trotz des Hinweiſes in Jhrem geſchätzten Blatte ſind die

Schilder Königreich Sachſen“ in der Akade miſchen
Leſehalle im Roten Turm noch nicht verſchwunden. Auch fehlt
noch immer ein Anſchlag, der an das Verbot des Tragens poli-
tiſcher Abzeichen erinnert. Es ſcheint, als habe gerade der
Hinweis das Zeichen gegeben, nun erſt recht mit Stahlhelm und
Hakenkreuz in ſtädtiſchen Räumen zu erſcheinen. Die Stadtver-
waltung wird es ſich überlegen müſſen, ob ſie weiter unentgeltlich
die Räume zur Verfügung ſtellen darf, wenn dort die Verord-
nungen der ſtaatlichen Behörden nicht befolgt werden. Dieſes
planmäßige Nicht befolgen von Verfügungenrepublikaniſcher Behörden wird erſt richtig ſeine Friüchte tragen,
wenn die akademiſchen Jünglinge vom Staate beſoldete Beamte
ſind. Dann braucht ſich niemand über deren Auftreten zu wun-
dern; denn ſie ſind es ja gewöhnt, daß Vorſchriften für ſie keine
Geltung haben. Genan ſo iſt es bei den „ſchlagenden Verhbin-
dungen“. Trotzdem die Menſur verboten iſt, kündigen dieſe noch
immer öffentlich an, daß bei ihnen Beſtimmungsmenſuren Pflicht
ſind. Die Republik kann es ſich nicht leiſten, ihre eigenen Feinde

derartig zu ſchonen. H. St.
Laßt nicht andere für Euch denken! Denkt ſelbſt

Jn Nr. 43 des „Klaſſenkampf“ polemiſiert ein „Arbeiterkorre-
ſpondent“ unter der Ueberſchrift „Die linken Führer der Sozial
demokraten und die Schwenkung des Zentrums“ gegen unſer Zeitzer
Parteiorgan. Das kommuniſtiſche Hetzblättchen verſucht, aus
einigen Aufſätzen Widerſprüche herauszudeſtillieren, um am Schluſſe
den Ruf zur Sammlung aller Werktätigen unter kommuniſti-
ſcher Firhrung natürlich erklingen zu laſſen. Gottvoll iſt der
Schluß der „Arbeiterkorreſpondenz“: „Sozialdemokratiſche Ar
beiter, Reichsbannerkcomeraden, laßt nicht andere für Euch
denken Denkt ſelbſt und zieht die Konſequen-
zen.“ Der „Arbeiterkorreſpondent“ des „Klaſſenkampf“ leidet
ganz beſtimmt an Begriffsverwirrung, ſonſt müßte er wiſſen, daß
gerade bei den Kommuniſten doch das eigene
Denken abgeſchafft iſt. Sagte doch unter Bezug autf
eigene Gedankentätigkeit ein beſonders in Halle ſehr bekannter
kommuniſtiſcher Landtags abgeordneter am Nachmittag
des Spaltungsſonntags der damaligen USPD. einem ihm be-
gegnenden alten Freunde von der SPD. das Folgende über ſein
Mitlatſchen zur KPD.: „Wir bekommen es jetzt beſſer als wie
ihr von der SPD.; wir brauchen nicht mehr ſelbſt zu denken,
ſondern bekommen unſere Order aus Moskaun.“ Die Politik der
KPD. ſeit jener Zeit wird dem offenherzigen Manne mehr noch,
als wie er damals ahnte, die Wahrheit ſeines Ausſpruchs beſtätigt
haben. Statt dieſes einzuſehen, was immerhin ein Schritt auf
dem Wege zur Beſſerung wäre, wenden unſere „lieben Brüder“
von „Links“ das auf ſie Zutreffende anderen gegen

H-g.

miniſters über die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft. Es
kam zu dem Ergebnis, daß es aus den vom Wohlfahrtsminiſter
angeführten Rechtsgründen nicht angängig ſei, die Jnkraftſetzung
der Verordnung den Beſchlüſſen des Landtags hin

auszuſchteben. Es wurde jedoch beſchloſſen auf die Reichsregie
rung dahin einzuwirken, daß bei der Aenderung des Mieter-
ſchutzgeſetzes obligatoriſche Schiedsſtellen zum
Schutze der Mieter hineingearbeitet werden.

Auf dieſen Schutz wäre lieber zu verzichten, wenn es bei dem
bisherigen Zuſtande bliebe.

Peſtalozzifeier in der Peſtalozziſchule.
Die Peſtalozziſchule veranſtaltete anläßlich des hundertjährigen

Todestages ihres Namenspatrons einen Elternabend am Sonntag-
abend in der ſt'immungsvoll geſchmückten Turnhalle ihrer Schule.
Eltern, Kinder und Freunde der Schule waren zahlreich erſchienen,
um in der Feierſtunde viele vielleicht zum erſten Male inne zu
werden, warum die Schule ihrer Kinder Peſtalozziſchule genannt
wurde. Die Büſte Peſtalozzis, von Grün umrankt. wurde zum Mittel-
vunkt. Einzel- und Chorgeſänge mit Klavier-, Lauten- und Violin-
begleitung umrahmten die ſchlichte Rede. die alle fühlen ließ, wie
Liebe und immer wieder nur Liebe zur Menſchheit, vor allem zu
den Aermſten, dieſen Mann leitete, der die „Auferziehung“ des Volkes
verwirklichen wollte. Der Vortrag und die Rezitationen der Kinder
crreichten ſo, daß in dieſer kurzen Stunde alle empianden: Peſtalozzi
iſt nicht tot! Er lebt; die deutſchen Erzieher und Lehrer werden ſein
Vermächtnis erfüllen und beſonders an den Schwächſten und Aermſten
unter den Kindern. Mit einem gemeinſamen Geſang wurde dieſe
Stunde der Erinnerung geſchloſſen. nicht ohne daß des Leiters der
Schule, Rektor Breitbarths, mit herzlichen Worten gedacht wurde,
der in der Ferne Erholung ſucht von ſchwerer Krankheit.

Durch eigene Schuld verunglückt.
Am Dienstagnachmittag wurde in der Merieburger Straße ein

Radfahrer, der ſich an dem Anhänger eines in Richtung Ammendorf
fahrenden Laſtkraftwagens feſthielt, überfayren. Der Radfahrer, der
mit ſeinem Fahrrade in die Schienen der Straßenbahn geraten war,
ſtürzte o unglücklich, daß ihm das linke Hinterrad über das linke Bern
fuhr. Er wurde mit dem Krankenwagen einem Krankenhauſe zugeführt.

Gleitfliegen in Halle. Jn den geſtrigen Morgenſtunden erregte
der Transport eines Gleitflugzeuges die Aufmerkſamkeit vieler Ein
wohner. Die Segelfliegergruppe Ii des Fiugtechnuſchen Vereins Halle
hatte das erſte diesjährige Uebungsfliegen auf den Brandbergen
angeſetzt. Das Flugzeug iſt ein Hängegleiter (Doppeldecker), welcher
von dem Führer durch Körperbewegungen geſteuert wird. Die Verſuche
wurden zuerſt auf ebenem Gelände, ſpäter dann an Hängen durch-
geführt und zeitigten gute Reſultate.

Uebergang zur Mitteiſchule und den Gymnaſien. Laut Bekannt-
machung der Schu verwaltung ſind Geſuche um Zulaſſung von Kindern
aus der Grund ſchule zur Aufnahmcprüfung an Mittels und höheren
Schulen bis zum 1. März einzureichen. Näheres beſagt das berühmte
Schwarze Brett im Wagegebäude.

In der Landesanſtalt für Vorgeſchichte (Provinzialmuſeum am
Weniiner Platz wird der Jnſtitutsleiter. Prof. Dr. Hahne. am
kommenden Sonntag, vormittags 11 Uhr, einen Vortrag über Deutſche
Vor ruhungsbräuche“ halten. Näheres iſt aus dem heutigen Jnſerat
erſichtlich.

Die Feuerwehr wurde geſtern gegen 7 Uhr abends nach der Händel-
ſtraße gerufen. wo in dem Keller eines Grundſtücks lagernde alte
Kleidungsſtücke durch fahrläſſiges Umgehen mit offenem Licht in Brand
geraten waren. Nach kurzer Tätigkeit der Feuerwehr war' die Gefahr
beſeitigt.

Von der Straße. An der Ecke Poſt- und Große Steinſtraße wurde
ein Mann von einem Perſonenkraftwagen überfahren. Der Ver-
unglückte, der Verletzungen erlitt, wurde mittels Krankenwagens in
ſeine Wohnung gebracht. In der Lindenſtraße wurde eine Gaslaterne
von einem Geſchirrführer uparſa ren, und in der Poſtſtraße ſtieß ein
Motorradfahrer mit einem Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer trug
Hautabſchürfungen an der linken Hand davon.

Zoologiſcher Garten. Zum 16. Symphonfekonzert, das am Donnerstagahend 8 Uhr ſtattfindet, ſind t Zeit hie und Ruth Keinert aus
Hamburg verpflichtet worden. Zux Aufführung durch das Sumphonie-
orcheſter gelangen folgende Werke: Händel: Concerto groſſo; Bach:

r für zwei Violinen D-Moll; Mozart: Violinkonzert A-Dur;
Haydn: Symphonie Nr. 2 D-Dur.

Walhalla Theater. Das Saſti viel der Revue „Das Jounal der
Liebe“, welches r einen beiſpielloſen Erfolg erzielt, kann leider
wegen anderweitiger Engagements verlängert werden. ie letzteVorſtellung findet daher aglherrnßt am Montag, dem 28. e r,
ſtatt. Da bereits ſeit Tagen für die Sonntagsvorſtellung grocke
frage herrſcht, iſt mit dem Vorverkauf für die letzten Vorſtellungen be-
reits heute, Mittwoch, begonnen worden.

Aus bem Saakkreiss.
Dölau. Aus der Genoſſenſchaft. Am Sonntag fand

im Richterſchen Saale die gutbeſuchte Jahreshauptverſammlung
des hieſigen Konſumvereins ſtatt. Aus dem Geſchäftsbericht war
zu entnehmen, daß ſich der Verein weiter gut entwickelt. Dem
Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt. Der ſatzungsgemäß aus dem
Vorſtand ausgeſchiedene Genoſſe Wilh. Troll wurde mit großer
Mehrheit wiedergewählt; ebenſo die Aufſichtsratsmitglieder Hugo
Fiſchmann, Alb. Troll und Gottlob Röber. Jn der Frage der
Errichtung einer eigenen Bäckerei war die Verſammlung nach
Bericht der Verwal einmütig der Aurffaſſung, der Koſtenfrage
wegen von der Errichtung einer eigenen Bäckerei Abſtand zu
nehmen. Die Verſammlung nahm den beſten Verlauf, da ſie von
dem Gedanken getragen war, alle Kräfte in den Dienſt der Ge
noſſenſchaftsbewegung zu ſtellen. Das hinderte die kommuniſtiſchen
Fraktionsmacher jedoch nicht, die Verſammlung zuletzt trotzWarnung ſeitens des Vorſtandes zur Durchführung ihrer Partei-
befehle zu mißbrauchen und eine Reſolution „Marke Lerchenfeld-
ſtraße“ zugunſten der Herren Kutzſchbauch und dgl. aufzudrängen.

Nietleben Mückenvertilgung. Auch hier ſoll nun der
Mückenbrut zu Leibe gegangen werden. Der Mückenkrieg beginnt
am Mittwoch. dem 23. Februar (alſo heute). in der Gartenſtadt dann
kommt die Kröllwitzerſtraße mit Nebenſtraßen dran. Den dazu Be
auftragten möchte jeder bereitwilligſt Zutritt gewähren zu den Räumen.
in denen ſich die überwinternden Mücken aufhalten. Lebensmittel
ſind zuzudecken. Wann die andern Straßen entmückt werden, wird
noch bekanntgegeben.

Wettin. Jn der Reichsbundverſammlung. die am
Sonnabend bei Schade ſtattfand. ſprach der Kreisverbandsvorſitzende
Reinhardt über das Verſorgungsweſen. Er übte an der reakttonären
Ausführung heftige Kritik. Beſonders hob er hervor, daß im vorigen
Jahre 100 Millionen an Kriegsrenten gepart worden ſind auf Koſten
der Kriegsopfer, und auch im neuen Etat noch keine Mittel für die
Erhöhung der Mittel eingeſetzt ſind. Gegen dieſe Verhöhnung der
Kriegsopfer muß ſchärfſter Proteſt erhoben werden. Er forderte zu
reger Agitation auf. Der nächſte Kreisverbandstag findet am Sonntag
dem 13. März, im Gaſthof zum Stern in Weitin ſtatt. Alle Orts-
gruppen werden erſucht zahlreich zu erſcheinen. Zum Schluß wurde
auf die Kriegebeſchädigtenlotterie aufmerk'am gemacht.

Könnern. Wiſſen iſt Macht Unter dieſem Zeichen ſtand
die am Sonnabend abgehaltene Mitgliederverſammlung des
ſozialdemokratiſchen Ortsvereins. Mit beſonderer Aufmerkſam-
keit verfolgten die Anweſenden den Vortrag des Genoſſen Schulz
(Halle) über „Die Entwickelung des ſozialdemokratiſchen Partei-
programms von der Jnaugurgaladreſſe bis zum Heidelberger Pro
gramm“. Der Referent entledigte ſich der ihm geſtellten Aufgabe
in vorzüglicher Weiſe, ſo daß es keinem Zuhörer ſchwerfallen
konnte, der Materie zu folgen. Der zweite und abſchließende Vor-
trag findet am Sonnabend, dem 26. März, ſtatt. Sodann gab
Genoſſe Senff den Bericht von der Generalverſammlung des
Unterbezirks Halle-Saalkreis. Er rechnete dabei beſonders ſcharſ
mit den Delegierten des Ortsvereins Halle ab und legte der Ver-
ſammlung folgende Entſchließung vor: „Die heute tagende Mit
gliederver ſammlung des Ortsvereins Könnern proteſtiert, nach
Entgegennahme des Berichts von der Unterbezirkskonferenz, gegen
das Verhalten der halliſchen Delegierten bei der Wahl der Dele-
gierten zum „Bezirksparteitag“ gegenüber den ländlichen Orts-
vereinen.“ Nachdem mehrere Genoſſen zu dem Bericht geſprochen
hatten, fand die Entſchließung einſtimmige Annahme, ebenfalls
ein Antrag, der vom Bezirksparteitag die Ungültigkeitserklärung
der auf der Konferenz gewählten Delegierten verlangt. Wegen
vorgerückter Zeit mußten die letzten Punkte von der Tagesordnung
abgeſett werden. achdem der Vorſitzende noch die Mahnung
für Partei und Preſſe ſtändig zu werben, an die Anweſenden ge
richtet hatte, fand die Verſammlung ihr Ende.
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Aus der Frovina
Anterbezirtstonferenz Binerfeid-Winenberg.

Durch ein Verſehen iſt geſtern in dem Bericht über die UnterJegirrelegferen itterfeld enderg die Einlenng mit der
Entſchließung über die Preſſefrage weggeblieben. Wir tragen da
her nach, daß die Konferenz mit 27 gegen 4 Stimmen die nach
folgende Entſchlkeßung annahm:

„Die am 20. Februar ſtattgefundene Pnteegirkerenhergy
der Kreiſe Bitterfeld und Wittenberg ſtellt ſich in der Frage
der Zuſammenlegung von Patteibetrieben inter den
Parkeivorſtand. Die Jnhaber der Geſchäftsanteile dieſer
Betriebe ſind durch die Unterbezirke und nicht durch den Be
zirksvorſtand zu ernennen.“

Unterbezirt Delitzſch- Torgau.
Wir verweiſen nochma s auf nnſere ſchriftliche Einladung vom

4 Februar 1927, wonach am Sonniag, dem 27 Februar, von vor-
mittag 10 Uhr ab in der „Stadthalle“ zu Eilenburg unſere dies-
ſähr ge Unterbezirkskonſerenz ſtattfindet.

Die Delegierten de e c zu eri it die Tagesordnung erledigt werden kann.einen damit 2 Der Unterbezirksvorſtand.
Die Reviſion im Vogl-Merres-Prozeß.

Vom Reichsgericht verworfen
Am Dienstag beſchäftigt ſich der erſte Strafſenat des Reichsgerichts

nochma s mit der Sache Vogl-Merres (Liebenwerda), da beide An
eklag e Reviſion eingelegt hatten. Die Verteidigung machte geltend
aß beide Angek'agte die Summe nicht veruntreut hätten. ſondern das

Geid zu Sanieruneszwecken verwendet haben. Sie beantragten Frei
ſprechung oder Zurückver weiſung an die Vorinſtanz. Nach längerer
Beratung verwarf das Reichsgericht beide Reviſionen und beſtätigte
das Urteil der Strafkammer Torgau

Jn den Entſcheidungsgründen heißt es: Der Senat iſt von dem
Grundſatz ausgegangen, daß ſelbſtverſtändlich eine Sanierung zuläſſig
iſt. immerhin darf ſie aber, wenn fremde Gelder dabei verwendet werden
nur dann geſchehen, wenn mindeſtens eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit
beſteht, daß das Unternehmen auch wirklich ſaniert werden kann und
daß die aufgewendeten Gelder nicht verloren gehen. Hier iſt das
Gegenteil von der Strafkammer feſtgeſtellt. Feſtgeſtellt iſt, daß die
Angeklagten nicht mit einer Wahrſcheinlichkeit einer Sanierung, 'ondern
nur mit einer Möglichkeit gerechnet, daß ſie alſo va banque geſpieſt
haben. Die Angeklagten ſaſten ſich damals Was wir gegeben haben,
iſt ohnehin verloren wir wollen aber ein neues Riſiko eingehen, indem
wir nochmals Geld hineinſtecken. Möglicherweiſe ſanieren wir das
Geſchäft doch noch. Mit der halbwess vegründeten Möglichkeit oder
Wahrſchein'ichkeit, daß dadurch das Gerchäft gerettet würde, haben ſie
nicht gerechnet Das Motiv ihres Handelns war lediglich das, das
ſie. wenn die Sache glückte, ihren Vorgeſetzten keine Mittetlüng zu
machen brauchten; ſie hätten ja ſonſt ihre Stelle verloren. Wird aber
aus einem ſolchen Beweggrunſde heraus gehandelt. dann iſt das ein
Handeln intt dem Bewußtſein daß ein Schaden eintreten kann und
daß dieſer wenn er eintritt, mit in Kauf genommen werden ſoll Eine
beſondere Abſicht, Unternehmen zu ſchädigen, iſt vach 8266 StGBV.
nicht erforderlich.

M..

Eilenburg Die 3. Gründungsfeier des Reichsbanners
Schwarz-Rot- Gold wurde geſtern Abend mit einem Umzug des
Reichsbanners eingeleitet und von einer großen Men'ſchenmenge
begleitet. Am Marttplatze wurde der Umzug kurz unterbrochen. wo
der techniſche Leiter des Reichsbanners auf den Trommler der
deutſchen Republik. dem Kameraden Otto Hörſing das Reichsbanner
und die Farben Schwarz-Rot-Gold ein Frei Heil aushrachte. An-
ſchließend an den Umzug fand eine ſehr gutveſuchte Feier in der
„Stadrhalle ſtait. Nach einigen Konzertſtücken der bewährten Kapelle
Brenne und des Sprelmannszuges des Reichsbannens hielt Kamerad
Rektor Tichanter (Elenburg) eine wirkungsvolle Feſtrede. Weitere
Muſikſtücke verſchönten den Abend. Eine Anzahl Anmeldungen konnte
der Leiter der Ortsgrupve am Schluſſe der Feier feſtſtellen und bittet
um weitere Mitarbeit in der Werbewoche des Reichsbanners.

Torgau. Perſonalien. Vom Landgrichtsrat zum Land-
erichtsdirektor wurde Herr Landgerichtsrat Brückner beim hieſigen
Landgericht ernannt. Verſetzt wurde zum 1. Februar 1927 Herr Re-

aterungsbanin'pektor Pielamm vom hieſigen Hochbauamt nach Oppeln
An ſeine Stelle kommt Herr Regierungsbauſekretär Raue vom Hoch-
bauamt Clausthal.

Torgan. Vermißt wird ſeit dem 3. d. Mis. in Zechritz die
48 Jahre alte Arbeitern Panline Lehmann geborene Schmidt. Sie
leidet an Krämpfen und dürfte den Tod in der Elbe geſucht haben.
B. Auffindung unbekannter weiblicher Leichen wird um Mitteilung
an die Landesfriminalpoltzeiſtelle Halle, Dreyhauvtſtr. 4, Zimmer 116,
geb ten.

Belgern. Verlängerung des Fernſprechdienſtes.
Vom 1. März an wird der Fernſprechdienſt beim hieſigen Poſtamt
an Werktagen bis abends 10 Uhr verlängert. A
Feiertagen t der Dienſt auf die Zeit von 8 bis 9 Uhr vor-mittags, 12 bis 1 Uhr mittags und 5 bis 6 Uhr nachmittags be-
ſchränkt.

Falkenberg. Das „Volksblatt“ und die Geſchäfts-
welt. Von welchen Geſchäftsleuten und Gewerbetreibenden das
„Voltsblatt“ gehalten wird, dürfte die hieſigen Parteigenoſſen
intereſſieren. Wir veröffentlichen daher nachſtehend eine Liſte der
Bezieher aus dieſen Kreiſen. Reſtaurants und Hotels: Hotel
„Zum Kronprinz Hotel „Kaiſerhof“ Hotel Preußiſcher Hof“,
L nhofsreſtaurant, „Geſellſchaftshaus“, „Goldener Anker“, „Tro-
ſtiger Bierhalle“, „Gute Quelle“, Cafe „Germania“ und Tafé
Hehde. Von den übrigen Geſchäftsleuten und Gewerbetreibenden
frleiſgermeiſter Paul Pankrath. Friſeurmeiſter Robert Lerch,
S Hloſſerei und Radfahrhandlung Rudolf Kutter, Kolonialwaren-
handlung Richard Schühe, Feinkoſtwarenhandlung Paul Helling
Dentiſr Kurt Eſcherich, Putz- und Modebhaus Dammenheyn. Gärt-
nerei und Kranzbinderei Paul Freund und Konſumverein Falken-
derg.

Holzdorf (Kreis Schweinitz); Wat bi eene Under-
ſaukung herute kam. „Watt den ehn ſiehn Uhl iſt, iſt
dem anderen ſiehn Nachtigalll“ So ſchrieb das „Schweinitzer
Kreisblatt“ freudeſtrahlend, als es der Oeffentlichkeit mitteilte,
daß das Verfahren wegen fahrläſſiger Tötung gegen Amtsvorſteher
Weber eingeſtellt worden iſt. Dabei erfuhr die Oeffentlichkeit
erſt etwas darüber, daß überhaupt eine Unterſuchung ſtattgefunder
hatte. Der Berichterſtatter des „Schweinitzer Kreisblattes“ mar
ja ſehr gut unterrichtet ſein, wenn er in ſeiner Mitteilung von
allerhand Briefen, die böſe Zungen an den Regierungspräſidenten
und die Staatsanwaltſchaft gerichtet bätten, ſpricht. Wir glauben
feſtſtellen zu dürfen, daß wir nicht wiſſen, ob Briefe an dieſe
Stellen gegangen ſind. Wie es mit der Gewiſſenhaftigkeit des
Amtsvorſtehers Weber beſtellt iſt, darüber haben wir vor kurzem
berichtet. Es fand auch daraufhin in der Wohnung des hieſigen
Landjägers eine Unterſuchung durch den Landrat perſönlich ſtatt
Es waren geladen: Amtsvorſteher Weber, Landwirt Ernſt Freh-
wald, Rentier Otto Frehywald und Rentier Guſtav Miething.
Letzteren empfing der Landrat mit den Worten „Ach, Sie ſind
wohl der Verbrecher?“ Bekanntlich hatte Miething ſich einen
Jagadſchein durch Vermittlung des Amtsvorſtehers von Ernſt Frey
wald gebvrgt. Und über dieſe Jagdſcheingeſchichte fand nun die
Unterſuchung ſtatt. Die Vernehmung der Zeugen fand agher nicht
getrennt ſtatt, ſondern die Zeugen wurden im Beiſein aller oben
genannten Perſonen, alſo auch in Gegenwart des Amtsvorſtehers
Weber, durch den Landrat verhört. Man hatte den Eindruck, als
ob der Landrat ſichtlich beſtrebt war, den Amtsvorſteher zu ſchonen.
Dies gelang aber nicht. Die Zeugen blieben feſt, troßdem ſie etwas
befängen waren. Wir ſind nün neugierig, was aus der Geſchichte
heroneskommt. Hier wird nicht angenommen, daß Amtsvorſteher
Weber irgend etwas geſchieht. Es ſcheint zwar ſo, als ob der

Landrat der u nicht ſehr viel Dienſt macht,ſondern yw lloerteter die chäfte engamtlich iſt r nichts e geworden. h r r beil it nur eine, ma rt ber hee den net der iebe zu decken. Wir odien ma
ehen, wenn das, was dem Amtsvorſteher Weber vaſſiert iſt, einem

ialdemokratiſchen Amtsvorſteher paſſiert wir wäre da
t ein rei in der Rechtspreſſe geweſen! er Kreisblatt
auch geſchrieben hätte: „Watt den ehn ſiehn Uhl, iſt dem ande

ren ſiehn Nachtigall'? Das glauben wir und alle anderen nicht.
Elſterwerda-Biehla. Jm Bernife verunglückt. Auf dem

hieſigen Bahnhof verunglückte beim Rangieren der Schaffner George
qus Döllingen. Er ſürzte und kom unter die Räder eines abrollenden
Zuges. Die Verletzungen wiren ſo ſchwer, daß der Beamte kurz
darauf verſtard.

An Sonn und

Elſterwerda. Opfer des Beamtenabbaues. Beim
Rangferdienſt verunglückte am Freitaggabend auf dem Berlin
Dresdener Bahnhof hier der die Aufſicht führende Beamte
Schäfer Während er ſeinem Rangierzuge ſeine Aufmerfſam-
keit widmete, wurde Sch. von dem Zylinder der Lolomotive des
Rieſger Zuges erfoßt und mit großer Gewalt gegen eine Weiche
geſchleudert. Der Beamte trug ſchwere Quetſchungen davon und
mußte nach dem Krankenhauſe Lauchhammer überführt werden.
Auch Schäfer iſt das Ovfer des rückſichtsloſen PVerſonglabbanes
bei der Reichsbahn. Bei der ſtarken Arbeitsüberlaſtung des einzel-
nen iſt es kein Wunder, wenn ſolche Unfälle vorkommen, und es iſt
ein Wunder, daß nicht noch mehr vorkommen.

Mühlberg. Treibeis auf der Elbe Die Elbe hat vach den
letzten Froſttagen wieder Treibeis was das Einſetzen des ſtärkeren
vollen Schiffsverkehrs wieder weiter hinausſchiebt.

Mühlberg. Kirchenaustritte Bei der letzten Unterſtützungs-
auszahlung wurden einem Teil der Erwerbsloſen die reſtlichen
Kirchenſteuern von der kargen Unterſtützung abgezogen. Die richtige
Antwort haben die Betroffenen gegeben, indem 15 von ihnen den
Austritt aus der Landesk rihe erklärten.

Mückenberg. Am Donnerstag, dem 24 Februar, nachmittags
1/23 Uhr, wird im Gaſthof Ober eine Mütterberatungsſtunde ab
gehalten.

Hohenleipiſch. Vom Auto angefahren. Das Opfer eines
Unfalls wurde der 5 jährige Sohn des Arbeiters Thr. der mit einigen
Spielkameraden hinter einem Geipann daherlief und von einem ſich
nahenden Kraftwagen angefahren und dabei am Kopf und Beinen
vertetzt wurde.

Dolſthaida. Der Schulneubau. Mit dem Schulneubau
befaßte ſich eine gutbeſuchte öffentliche Gemeindemitaliederverſammlung
die von der Gemeindeverttetung einberufen war. Der Gemeinde
vorſteher Tobiank war in der Lage, die erhobenen e
über den Ankauf des Harigſchen Grundſtückes zurückenwepen en
Kürzeren zieht nach dieſer Verſammlung die ſo rühmlichſt von der
„Eiſter-Rundichau Bockwitz als Heimathlättchen gelobete Oppoſition,
in der Herr Direktor Geiger bekanntlich als Sprecher für die Ge-
meindemitglteder auftrat. Herr Geiger war nämlich nicht anweſend
Der Chefindenienr der Bubiag. Herr Wainer, war dazu bernfen
für ſeinen Chef Partei zu nehmen und die Oppoſition zu verkörpern

Lanchhummer Die Teilung des Amtsbezirks. Ueber
die „Dreiteilung“ des Amtsbezirkes Lauchhammer iſt vor einigen
Monat n genügend geſchrieben und das Für und Wider oſtmals er-
woögen wörden. Eine am Ende des Monats bezw. Anfang März
ſtattfindende öffentliche Stzung des Amtsausſchuſſes wird ſich mit
dieſer Angelegenheit nochmals befaſſen. Nach unſeren Jniormationen
iſt die unparteiiſche Anſicht zum Wohle der Gemeindemitglieder in
Orten wie Grünewalde und Bockwitz noch die, daß durch die Teilung
eine Beſſerung eintritt. Wir kommen nicht umhin. hier ein Mißtrauen
anzubringen, da wohl vor allen beſten Meinungen die des Gutsvor-
ſtandes in Mückenberg voranſteht, ſich dabei eine weitere Vergünſtigung
zu holen. Was das bedeutet darüber dür'ſte ſich feder Arbeiter wohl
klar ſe n. Anf jeden Fall empfehlen wir, dieſer kommenden Sitzung
beizuwohnen und feſtzuſtellen, wer unter den in Frage kommendenAnwätten für die Teilung das größte Jntereſſe hat

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 28. Februar 10927.

Alle Genviſignen und Genoſſen, welche ihre ſchul-Jugendweihe.

werden gebeten, ſofort die Namen der Kinder und die Adreſſen auf
dem Parteibüro abzugeben. Auch werden die Mitglieder anderer
Ortsgruppen, welche ſich beteiligen wollen, erſucht, ſich umgehend zu
melden. Der Vorbereitungsunterticht ſoll baldigſt beginnen.

Der Stand der Erwerbsloſigkeit in Merſeburg iſt auch in der
letzten Berichtswoche faſt unverändert geblieben. Es waren am
19. Februar 402 erwerbsloſe Perſonen vorhanden gegenüber 418 am
12. Februar. Ein Rückgang iſt überhaupt nur inſofern zu verzeichnen,
als die Zahl der Notſtandsarbeiter von 81 auf 100 erhöht worden iſt.

Verſtaatlichung der Merſeburger Polizei. Jn einer amtlichen
Verlautbarung wird unter einer Anzahl deutſcher Städte, deren
Polizei demnächſt verſtaatlicht werden ſoll, auch Merſeburg ſein. Wie
es heißt, ſoll die Ernennung der Poltzeipräſidenten bereits in den
nächſten Tagen erfolgen

Hewerßschaftliches.
Bergarbeiterſammelliſten!

Bis jetzt iſt ein großer Teil der Sammelliſten zum engliſchen
Bergarbeiterſtreik noch nicht abgerechnet. Die Jnhäber der Sam-
melliſten werden daher aufgefordert, unverzüglich die Sammelliſten
abzurechnen bzw. die leeren Sammelliſten zurückzugeben. Beides
hat zu erfolgen beim Kartellkaſſterer Kollegen Strehler, Halle,
388 42 II. Es wird erwartet, daß dieſem Aufrufe Folge geleiſtet
wird.

Ortsausſchuß Halle des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes.

Aus der Metallarbeiterbewegung.
Heute finden wiederum Verhandlungen vor dem eriſgen

Schlichtungsausſchuß über die Arbeitszeit in der mitteldeutſchenMetallinduſtrie ſtatt. Die Parteien werden noch einmal eingeb

ihre Einſtellung zur Arbeitszeit darlegen.
Am Sonntag, dem 27. Februar, tagt in Halle („Volkspark“)eine vom D. einberufene Bezirksbetriebsrätekon-

ferenz, welche ſich ebenfalls mit der Bewegung beſchäftigen
wird. Ferner wird ein Bericht über die Sitzung des Reichs
beirates der Betriebsräte entgegengenommen und ein Reichs-
beiratsmitglied gewählt. Außerdem wird der Lehrer der Wirt-
ſchaftsſchule des DMV., Genoſſe Dr. Fraenkel, über das Ar-
beitsgerichtsgeſetz ſprechen.

Die Konferenz wird von allen Verwaltungen ſehr ſtark be
ſchickt, ein Zeichen dafür, daß ihr apgeſigt der Bewegung große
Bedeutung beigemeſſen wird. An der Konferenz beteiligen ſich
auch Vertreter der Afa-Verbände.

Sozial demokratiſche Metallarbeiter.
Morgen, Donnerstag, abend 7 Uhr 4 im „Volkspark“ eine

wichtige Fraktionsſitzung ſtatt wo die Ausſprache über den Stand
der Bewegung fortgeſetzt wird. Die Sitzung beginnt bereits um
7 Uhr. u s Uht die r zuſammenyberufen ſind.it Rückſicht auf die tigkeit der Sitzung erſuchen wir, voll

end

zählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Fraktionsvorſtand.

entlaſſenen Kunder zur Jugendweihe Oſtern 1927 anmelden wollen, Stra

Holzarbelterausſperrung in Württemberg.
Die Solsareitere u ſperrung in Württemberg wird nach dem

Zää Jaduſtriellen in Stuttgart am 23., in den übrigenTeilen des Landes am 26. Februar beginnen und dürfte etwa oldo

Vertragsarbeiter umfaſſen. Davon ſind etwa 8 bis 10 Prozent
bei Chriſtlichen, die übrigen bei den Freien Gewerkſchaften
orga rt.Se erhandlungen bei der Firma Georg Schöttle in Stuttgart
ſind ergebnislos verlaufen. ür Dienstag waren die Parteienvon dem Vorſitzenden es Schlichtungsausſchuſſes in Stuttgar:,
Dr. Kimmich, zu einer Vermittlungsaktion eingeladen.

Banfen und Arbentszeſt.
Der Allgemeine Verband der Deutſchen Bankangeſtellten nimmt

u der kürzlichen Erklärung der Bankenverbände zur Arbeitszeit-ſah in einer Gegenerklärung Stellung, in der ausgeführt wird,
a die von den Bankenverbänden geforderte Verewigung des

Ueberſtundenweſens bei den Bankangeſtellten auf den ſtärkſten
Widerſtand ſtoßen werde. Dagegen erklärt ſich der Allgemeine
Verband mit dem Vorſchlag pe Bankenverbände, die Forderungen
der Arbeitgeber in bezug auf eine elaſtiſchere Geſtaltung der Ar-
beitsgeit mündlich zu begründen, einverſtanden, vorausgeſetzt, daß
bei dieſen Verhandlungen die Organiſationen der Bänkängeſtellten
zugezogen werden.

Streikbeſchluß der Berliner Brauereiarbeiter. Die am Montag
und Dienstag in den Berliner Brauereien durchgeführte Ur-
i hat mit großer Mehrheit den Streikbeſchluß ergeben.
a ſich in letzter Stunde die Unternehmer zu Verhandlungen für

den heutigen Mittwoch bereit r ſoll voh einer Ausführung
der Urabſtimmung bis zu dem Ergebnis der Verhandlungen Ab-
ſtand genommen werden. Die Funktionäre werden deshalb heute
nachmittag um 6 Uhr nochmals zuſammentreten, um endgültige
Beſchlüſſe zu faſſen.

Jport und Fpsel.
Um die Verdandomeiſterſchaft.

m Vorrundenſpiel um die ſſddeutſche Meiſterſchaft im Arbeiterußval fiel am Sonntag tn erregt P. F n irt a. B. ie d
i Frankfurt-Bornheim t reis) und agsfe

W 2:1 (1:0) 5 der Kreismeiſter desteg davon. e in teiſt flptet war re heiteiſtungen beider annſchaften gingen über d
8. ornheim ſpielte weit unter ſeiner
ertretern es 10. Kreiſes war wenigſtens

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
runßvali

ſo de rungen zu den am 27. Februar ſtattfindenden Seriten-

Spiel Nr. 5 fällt aus und wird neuangeſetzt. S Nr.
Hillebrecht (Minerva). Spie tet Harre (ASC.).

t net r auf deSpiel Nr. 42 Zigde 2 üür ſyit Spiel 77 u SuterSie Je tig ſant e ſrh ten e a Spiel za iſs t i be
S r. a aus, wir ung C r. ndeauf dem Teutonia-Platz (Brand t di

Alle Verein ſpielleiter und Schiedsrichteroblente mäche ich auf die
Aenderungen aufmerkſam.

Geſellſchaftsſpiele zum 27. Februar.
3 Uhr Giebichenſtein III Askania Jgd. (Sportbrüder).

J. A. Walter Rümpler, Ob mat
Handbal

Verbindlich,
Montag, den 28. Februar, iſt Meldeſchluß zur Serte.
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o e c e 3 ekif n die Bundes hulmatken t ken w
21. Februareißen ie n iſt a isqualifigiert wearn ihn

Wassersport
Humortiſtiſches Schwimmfeſt

am Sonntag, dem 6. März 1927, nachmittags 26 Uhr, im Stadtbadzu Halle a. S., Salnneltrate

2. Bruſtſtafette 4x50 Meter;der 3ltg tionalen Artiſten“
6. Ruderregatta au armer

eter e a) Schülerinnen, b) Schü
nd Patachon
eter (nur fü
„Honvlulu

rögramm: Schülerreigen;We i ſie Sta kennt
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d. Liebeswerben; 9. Pat
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n; 9. ernen wimmen alle);BeliebigStafette 4*50 r Ruhe ne). panſe e
gerhatt Mat Glaucha“; 12. Frauengfeltg 3250 Meter beliebig: 13. Der Millionenxraub (Am dorfau gingeß: 15. adeleben von „Früher und Se

atte Woſetkaihdiete! Sitten Mezaerbute wereh ere “ger-
18. agdeburg gegen Halle, vorbe Magbebntg Jugend gegen Halle Jugend. s es

16. Kreis (ATSB. Märkische Spielvereinigung
3. Bezirk.

Die Entſcheidungsſpiele um die Bezirksmeiſterſchaft werden in der
1., 3. und Jugendklaſſe am Sonntag, dem 27. auf dem P
der Freien Turn- und Sportvereinigung in Naundor
ammer getragen Zn der 1. Klaßſt ſtehen ſich nach dem Ausſcheidungs-
piel Coſtebrau I Lauta l die Mannſchaften Herta Iorf) und Coſtebrau l gegenüber.
Gruppenmeiſters zum zweiten
du der 3. Klaſſe ſteht Se W II derörf) und in der Jugend aſſe An näh
Jgd. gegenüber.

Berlegnng Olompiſcher Spiele. Die für das Jahr 1932 in LosAngeles (Kalifornien) geplanten Lürgepli en Olympiſchen Spiele ſollen

erbet W Rieſtedt m Eiv ro a e ihres Präſident e lein ungeheures Ekadion bauen, das rund 100 000 äaſdenten et un

Deutſches Bundesſchießen. Die (bürgerlichen) Schützenvereineen veranſtalten zum erſtenmal na arg h der et
vom 16. bis galt in ünchen wieder ein Deutſches Bundes-
ſchießen. Di eviſe des ger das ſich auf der Münchener Thereſien-
Fielt a ſvie en wird, ſoll lauten: „Für Einigkeit und Recht und

Damen-Weltmeiſterſchaft im Schlittſchnhlaufen. Die eltmeiſterſdaſt für Damen im Laſt chuhlauf kam am zig a u re
in Norwegen auptſtadt s lo zum Austragg. Die TtitelverteidigerFrau Jaröß-Szabv (Wien) unterlag nach dem SEvrus des Kampfgerichts

364 Punkten gegenüber rigen Norwegerin Sonjng

verlegt

der 16jä
enie, die es auf 969 Punkte gebra 8enie war bereits 1926 Zweite e te. Die jugendliche Sonja

Tourſſten Verein Die Roturfreunde 9rtsaruhve SagIII INMGEIEIEEE r Sahe
Lichtbilder-Bortrag
am Freitag, dem 25. Februar 1927, abends !8 Uhr, im
kleinen Saale des „Volkspark“, Burgſtraße 27. Herr
Ernſt Mühlbarh, Schriftleiter der Uraniag, ſpricht über

„Menstſchwerdung“.
In leichtverſtändlicher Weiſe wird der Vortragende auf die
Enttwicklungsgeſchichte des menſchlichen Lebeweſens eingehen.

Der Eintritt beträgt im Vorverkauf 40 Pfennig, an der Abendkaſſe
60 Pfennig. Für Jugendliche und Erwerbsloſe die Hälfte.
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Schuhe werden wetterfeſt durch

Hallerte Beerdinungsaustalt

BIETAT
Inh.: I. Burkel
Kleine Ftelnvnade 4. Wlepbon 26303.

Ecke M weg
Oledriusstrabe 4

u Cirirr u Waeeerureer
Das heueste selbsttätige Waschmitte!e

420 i. Garanilerte Bleimwirkung a pig.
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üüſpeertrüfft Alles

Hallesche Essigfabriken o Kohlmann 60.

Wein -Fssig Tafel -Fssig Fssigsprit

garantiert reine Gärungsprodukte, garantiert aus nur besten

Halle an der Ssanle, Torstraße 31, Telephon Nummer Pi216
Ialie an der Ssaale, Königstrabße 46, Telephon Nummer 21498

Mostrich Speise-Oele
Rohstoffen hergestellt

empfehlen

G. II b. H. G. m. b. R

Mie

Koch-, Brat- u. Badcwvortührungen
Jeder Kursus mſoht 2 Boe oder 2 Abende

Jeden Donnerstag. nachm. B. bis 5 abends 7 bis 9 Vhr,

Verwaltung der Gas- und Wasserwerke
Telephon Magistrat 27 681.

koche ich gut ung sporsam?
in der Schulküche der Talamtschule (Ringang Oleariusstrabe)

Lehrreich und dabei Kostenlos
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I kfrei, braucht nicht abgekocht zu werden. quie
h MBant er Sarhamee

Iv haben an allen Milchwagen und in allen filielen.
Telephon 26374. ummiwaron

Speszialität

Sklerol Brot
nach Dr. Senftner

D. R. P. 423 225, hergestellt mit Kiesel-
süure. Vür Gesunde und Kranke
Lungentuberkulose u. Arterienverkalküng

Ueberall erhältlich
Aur BRestellunx frei Hause

Cehr Schuhert, Ha a
Großblekerei u. Mühlenwerke

keielon 2 e ws 26 675

22 à wer

Telephon 265518

Calr-Gaiter- Sohne

Der reine alte Korn
i Liter Mark er I Liter Mark 2.Probekru e ö e
llköctadr k. Maihe. alle ſroim

Johannes Thurm, Halle a. S.

Glauehaer Straße 79
Gegründet 1863
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empfiehlt

ſnonig u. Ichbicuchen
kuchenfabritt
Groß

Küchen Wäsche
Kuehenhandtdcher, weiß u. grau, Wisch-

tacher, Gläeertücher, Tellertächer,
Staub- und Toilettentöcher.

Wäsche-Steinmetz
das Haus der guten Qualitäten

Mat Straße 8

W. F. Wolimer
Gegr. 1769 Gr. Ulrichstr. 6-8 Ruf 21361

Posnmenten
Kleider- und Seidenstohe

Samtliche Sehneidereiartikel

Strumpf- u. Wollwaren Herrenartikel
Handarbeiten

in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

vie alte Speriiſrma
Wilh. Brackehusch

Gegrundet 1897
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Kuh, kann, man deshalb wohl auch

Landarbeiterkuh und Reichskanzlerkuh.
Die Kuh gilt bei manchen aſiatiſchen und afrikaniſchen Völkern

als heiliges Tier. Ein hochpolitiſches Objekt iſt ſie jedoch erſt in
jüngſter Zeit durch den „Offenen Brief“ des Landarbeiters
Graſſe an den Reichskanzler Marx getvorden, in dem Graſſe
mitteilte, ſein ehemaliger Dienſtherr, der oſtelbiſche Junker von
der Ofſten, habe ihm ſeinerzeit wegen ſeines Eintretens für
Marx vei der Reichspräſidentenwahl die Stellung gekündigt und
die Kuh fort genommen mit dem Hinweis, er möge ſich von Marx
eine Kuh geben laſſen. Nun bezweifeln wir ja ſehr, daß Herr
Reichskanzler Dr. Marx in ſeinem Dienſtpalais einen Kuhſtall
unterhält aus deſſen Beſtänden er ſchließlich in ſeiner angeborenen
Herzensgüte dem Wunſch ſeines neuen Koalitionsgenoſſen hätte
nachkommen können. Aber es hat wirklich einmal einen Reichs
kanzler gegeben, der ſich einen ſolchen Kuhſtall hielt. Das war
in der Zeit des „Durchhaltens“ während des „Stahlbades“ des
Weltkrieges, als Herr Michaelis bevor er Reichskanzler wurde,
preußiſcher Ernäbrungsminiſter war und noch in dem hiſtoriſchen
Palais nahe der Spreebrücke bei der Muſeumsinſel wohnte. Da-
mals war ja bekanntlich alles nach dem Zwangsvirtſchafts-
Kartenſyſtem kontingentiert, und Herr Michaelis wachte wie der
Erzengel Michael mit dem flammenden Paragraphenſchwerte
darüber, daß die „Untertanen“ ſich um Gottes willen nicht „hinten-
herum“ Butter, Milch, Eier und derlei kontingentierte Leckerbiſſen
verſchafften.

Leider aber war es doch ruchbar geworden, daß ſich Seine
Exzellens „ganz kheimlich, ſtill und leiſe“ im Wirtſchaftsgebäude
ſeines Dienſtpalcis einen netten Kuhſtall mit einer prachtvoll ge-
ſcheckten Milchkuh zugelegt hatte, die der ſehr frommen Erzellenz-
familie, die täglich Hausandacht hielt und dabei die „Milch der
frommen Denkart“ in reichlichen Zügen gencß, ebenſo reichlich,
aber nichtkontingentiert, wirkliche Milch zum Morgenkaffee lieferte
und das Studium des „Feſte-druff-“Blattes, der „Kreuzzeitung“
(Mit Gott für König und Vaterland), in der „eiſernen Zeit“
verſüßte. Ob die Kuh auch an den Hausandachten teilgenommen
hat, um mit „treuem Augenaufſchlag“ ihren Schöpfer zu loben,
vermeldet die Hiſtorie leider nicht. Dagegen vermeldet ſie die
intereſſante Tatſache, daß der Bureandirektor der Reichsgetreide-
ſtelle, Herr Königlich preußiſcher Rechnungsrat Niedergeſäß. all-
monatlich eine von Exzellenz Michgelis ſelbſt geſchriebene „ver-
trauliche Verfüqgung“ zum Transport eines Zentners beſten
Weizenmehls in das fromme erxzellenzliche Wohnpalais erhielt.
Nur wenige Eingeweihte, und natürlich auch nur Oberbeamte,
erhielten von der frommen Exzellenz, trotz Amtspflicht und Haus-
andacht und Zwangsvorſchriften, derlei damals ſehr geſuchte
Extrazuwendungen.

Heute iſt um die ganz gewöhnliche Kuh des Landarbeiters
Graſſe eine erbitterte polrtiſch-parlamentariſche Fehde entſtanden,
aber um die hiſtoriſche Kuh des Ernährungskommiſſars und ſpäte-
ren Reichskanzlers Michaelis wurde kein Atrfheben gemacht. Es
war ja auch eine Exgzellenz-Kuh, die vielleicht gar bei patriotiſchen
Anläſſen mit ſchwarzwerßroten „Sieges“-Schleifen geſchmückt
wurde. Bei der Gegenüberſtellung der ganz gewöhnlichen Land-
arbeiterkuh und der ſehr frumben, ſehr diſtinquierten Exzellenz-

ſagen: „Wie ich es auffaſſe.“
Weshalb alſo die Aufregung, Jhr deutſchen Republikaner, über
den jüngſten „Kuhhandel“? Vielleicht wird er durch neu zu er
laſſende „Richtlinien“ heute in der Republik ebenſo geſchickt ver
tuſcht wie einſt in der königlich preußiſchen Zwangswirtſchaft.

Die Koralle. Magazin für alle Freunde von Natur und Technik.
Verlag Ullſtein, Berlin W 68.

Die Koralle iſt eine gut aufgemachte, auf Kunſtdruckpapier gedruckte
Monatsſchrift, die intereſſante Aufſätze mit zahlreichen Abbildungen aus
allen Gebieten der Naturwiſſenſchaften und der Technik bringt. Das
uns vorliegende neueſte Heft enthält u. a. Schilderungen von Elefanten-

„„Blück
Von Heinrich

vrügeln oder nicht. Erwiſcht Jhr einen ſolchen Prügel-
pädagogen, dann redet gut deutſch mit dieſem Kinderquäler,eſchwekt Euch bei der vorgeſetzten Behörde uſw. Der
Lehrer hat nach der Verfaſſung, und was mehr be-
ſagen will, nach den Geſetzen der Menſchlichkeit, kein
Recht zum Prügeln.Liter VüerLeiräte, paßt Euren
Kindern und anderen Kindern viel

Es iſt noch nicht lange her, ſeitdem dieſe Geſchichte paſſierte, und
ſie hat ſich trotz Krieg, Revolution und Schulreform ereignen
können. Sie ſei hier nicht erzählt, um anzuklagen, ſondern damit
ſie nicht mehr geſchehen kann. Dann wäre ſie nicht umſonſt er
litten worden.

„Bück dich!“ Mit voller Wucht ſauſten die drei Streiche auf
den Knaben nieder. Ohne einen Laut von ſich zu geben, nahm er
ſie hin. Dann richtete er ſich auf. Mit überlegenen Augen ſah
er zu ſeinem Lehrer auf, der zu ihm ſagte: „Siehſt du, das haſt
du davon, wenn du ohne eine Entſchuldigung fehlſt. Das nächſte
Mal gibt es vierl!“

Georg, der alſo Gezüchtete, ſetzte ſich. Man hätte eine Steck-
nadel zu Voden fallen hören können, ſo ſtill war es in der Klaſſe.
Selbſt die wildeſten Jungen ſaßen mit blaſſen und angegriffenen
Geſichtern da. Ein jeder Schlag, der ihren Schulkameraden ge-
troffen hatte, war ihnen wie ein Peitſchenhieb ins Herz gegangen.

Dasſelbe Schauſpiel wiederholte ſich am andern Tage.
„Georg, raus! Warum biſt du geſtern nachmittag nicht zur

Schule gekommen?“
„Jch mußte bei meiner kranken Mutter bleiben!“
„Wo haſt du deine ſchriftliche Entſchuldigung?“
„Jch habe keine!“
„Warum haſt du keine?“
Wie geſtern ſchwieg Georg, und wieder ſauſten die Streiche des

geſtrengen Lebrers auf den Körper des armen Jungen nieder.
Jn der Pauſe ſtanden die Klaſſenkameraden zuſammen. Sie

tuſchelten geheimnisvoll miteinander. Sie beratſchlagten. Sie
bewunderten Georg, der ſchon etliche Male die Schläge ſeines
Lehrers erduldet hatte, ohne mit der Wimper zu zucken, ſtolz wie
ein ſtarker Held! Sie alle wußten, daß Georgs Mutter, die aus
einem weltabgelegenen, oberſchleſiſchen Dorfe ſtammte, Analpha-
betin war und keine Entſchuldigung ſchreiben konnte. Sie alle
fühlten, daß Georg ſeinem Lehrer nur darum nichts ſagte, weil
er ſich für ſeine arme Mutter ſchämte. Und ſie alle hatten er
fahren. daß Georgs Vater zur See fuhr und bereits ſeit mehreren
Monaten akbweſend war. Wie konnten ſie ſich an ihrem ungerechten
Lehrer rächen, der immer den Ueberlegenen ſpielte, und der doch
nicht einmal fähig war, eine ſo einfache menſchliche Sache zu
durchſchauen.

Und ſchließlich fanden ſie eine ihnen gutdünkende Löſung. Einer
der Schüler, der ſich freiwillig dazu erboten hatte, eilte ins Klaſſen
zimmer zurück. Auf dem Pult ſtanden die Manſchetten des Lehrers,
der um dieſe Zeit im Konferenzzimmer weilte. Mit verſtellten,
ungelenken Buchſtc.ben ſchrieb er auf das geſtärkte Linnen: „Sie
ſind ein böſer Menſch!“ Befriedigt betrachtete er ſeine vollendete
Arbeit. Da ging die Tür auf und Georg trat herein. „Das hätteſtjagden. Reiſen in Usbekiſtan und Oſtafrika, Artikel über Elektraſtahl

n uſw. Die Zeitſchrift wird ſicher bei den Jntereſſenten eine
günſtige Aufnahme finden. Ht.

eeeeeeeneeeeeeeeeev-

du nicht tun dürfen,“ war alles, was er ſagte.
Es klingelte. Die Pauſe ging zu Ende und ein Schüler nach

nachſtehende Skizze möge die Eltern insbeſonderedie re et t en veranlaſſen, die Lehrer
der Kinder ſcharf darauf zu beobachten, ob ſie

Dich?“
Ein Schulerlebnis mit einem Prügel-Pädagogen.

E. Schmolt.
dem andern kam herein. Zuletzt erſchien der Lehrer und der
große Augenblick der Entdeckung war gekommen.

Mit finſteren Augen ſuchte der Lehrer in den Reihen ſeiner
Schüler nach dem Täter. Sein erſter Blick auf Georg, den er vor

der Pauſe gezüchtet hatte. e„Georg, raus! Warſt du in der Pauſe im Klaſſengzimmer2“
Was hatteſt du im Klaſſenzimmer zu ſuchen?“
„Jch hatte mein Veſperbrot vergeſſen.
„Was haſt du hier oben dann weiter getrieben?“
Georg ſchwieg.
„Sprich!“
„Nichts.“
„Du lügſt!“ ſchrie der Lehrer.
Georg ſenkte ſtill den Kopf.
„Was haſt du mit meinen Manſchetten gemacht?“
„Nichts habe ich mit den Manſchetten gemacht.“
„Jch werde dir ſagen, was du mit den Manſchetten gemacht

heſt,“ und klatſch, hatte er die Hand des Lehrers im Geſicht.
„Wahr iſt es, was auf den Manſchetten ſteht!“, brüllte Georg

auf. Es war ihm in ſeiner maßloſen Entrüſtung herausgefahren,
und er hätte jetzt nachträglich viel dafür gegeben, wenn er dieſe
Worte hätte zurücknehmen können. Aber geſchehen war geſchehen.

„Warte, Burſche,“ ſagte verbiſſen der Lehrer. Aus der Rinne
vor der Wandtafel nahm er den Stock und zog ihn durch die Luft,
daß es pfiff. „Komm mit!“, und der Lehrer trat mit Georg
deſſen Leidensg an. Vor den Schülern ſämtlicher Klaſſen hieß
es jedesmal „Bück dich!“, und in jedem Klaſſenraum empfing
Georg neue Prügel zu ſeiner eigenen Ertüchtigung und als ſta
tuiertes Exempel für die anderen. Beides waren Menſchen, der
Lehrer und der Schüler. Der eine hatte die Macht und mißbrauchte
ſie. Der Schüler war der Größere.

Nach einer Viertelſtunde war der Rundgang beendet. Georg
war blaß wie der Tod. Er konnte ſich kaum auf den Beinen halten.
Er mußte ſich an die Wandtafel anlehnen.

Der Lehrer ſprach: „So, willſt du es jetzt noch immer abſtreiten,
daß du es geweſen biſt?“

Der blaſſe Knabe reckte ſich. Feſt ſprach er: „Jch war es nicht.“
„Bück dichl“ Schon holte der furchtbare Menſch zu einem neuen

Schlage aus, da ſprang der Knabe auf, der die Manſchetten be
ſchrieben hatte, und rief: „So prügeln Sie doch mich, bitte. Jch
bin es geweſen. Georg, warum ſagteſt du nicht gleich, daß ich es
geweſen bin, obwohl du es wußteſt!“ Maßlos erregt war er und
Tränen rollten ibm aus den Augen.

Zunächſt ſtand der Lehrer faſſungslos da. Dann vergerbte er
dem Jungen, der ſich ſelbſt verraten hatte, nach allen Regeln der
Kunſt das Fell. r verabfolgte er dem armen Georg eine
letzte Tracht Prügel mit den Worten: „Das haſt du ür, daß
du mir nicht geſagt haſt, wer der Uebeltäter war, obwohl es
wufßteſt.“ Oh, der Mann war ein fabelhafter Pädagoge und wirßte
ſich blendend aus der Affäre zu ziehen.

Nach Schulſchluß reichten ſich zwei kleine Schuljungen die
Hände. Sie ſprachen kein Wort, aber um ihre Mundwinkel ging
ein verräteriſches Zucken. Jhre Augen leuchteten zielbewußt und
klar. Sie ſchloſſen ſchweigend einen Schutz und Trutzbund gegen
den Geiſt der Macht und Gewaltherrſchaft, der ſie zu Freunden
geprügelt hatte, und in gemeinſamer Arbeit ſind ſie Genoſſen fürs
Leben geworden.

Der Maurerſtudent.
44 Roman von Erdmann Graeſer.
„Sehen Sie, da is der Unterſchied von die andern. Die Frau,

die ihren Haushalt in Ordnung haben und für die Kinder ſorgen
ſoll, die hat eene ſo ſchwere Laſt uff ſich, det ſie nu nich noch extra
Jeld für den Lebensunterhalt verdienen tann. Der Mann, der
det zuläßt und ſich nich jeniert, von det Jeld ſeiner Frau mit-
zuleben, der hätte nich heiraten ſollen, und der darf ſich poch nichwundern, wenn er niſcht von die Frau hat und die Kunber miß-

raten. Det is meine Anſicht! Der Mann muß uff die Jagd jehn
oder voch uff den Fiſchfang, aber det, wovon die Frau Eſſen kocht,
muß er ins Haus jebracht haben. Jck würde an jedem Biſſen er
ſticken, den nich ich, ſondern meine Frau verdient hätte. Bloß,
wenn ich krank läge, müßte ich det zulaſſen.“

„Aber heutzutage ſind die Anſchauungen anders,“
Fittich ein.

„Weeß ick, Mutter, ändert aber niſcht daran, det een Mann,
der ſeine Familie nich ernähren kann, nich heiraten hätte ſollen!
So 'n Kerl reißt ja Frau und Kinder ins Unjlück, und die Frau,
die damit einverſtanden is, hat keen Recht, Mutter zu werden,
denn ſie is ſich ihrer Verantwortung nicht bewußt. Sie weeß nich,
wat Haushaltung und Kindererziehung is. Wenn ick Klavier
ſpiele, kann ick nich angeln! Aber ick hab ja keene Luſt, mir rum
zuſtreiten oder Wortklauberei zu machen! Natürlich jibt's voch
Frauen, die zujleich Seiltanzen und Strümpfe ſtoppen können.
Aber, ick kann ja voch in die Wolfsjrube Jeije ſpielen bloß für'n
Konzertſaal taugt det Jejeije niſcht det ſoll mir keener weiß-
machen.“

Willy hatte in ſteigender Erregung zugehört. Nun ſagte er:
„Jch weiß allein, daß es Ehrenpflicht des Mannes iſt, ſeine Familie
zu erhalten. Aber nun gibt es leider im Leben Fälle, da man
aus irgendwelchen Gründen doch gezwungen iſt, eine eheliche Ge-
meinſchaft unter allen Umſtänden herzuſtellen. Gewiß, es wäre
nicht nötig, dies durch irgendeinen Standesbeamten als gültig
konſtatieren zu laſſen, wenn man aber die Geliebte davor bewahren
will, daß ſie durch die Tratſchmäuler bösartiger Klatſchweiber
gezogen wird, ſo iſt dies eine Ehrenpflicht für den, der ſeine Ge-
liebte nicht beſchmutzen laſſen will. Und wenn dann ſo die Ehe
formell anerkannt iſt, und die Mutter aus ihrer Liebe heraus
auch noch ihre Kräfte opfert, um das hungrige Kind ſattzumachen,
ſo ziehe ich tief den Hut vor ſolcher Frau. Selbſtverſtändlich,
Herr Fittich, jeder ehrenhafte Mann hat das Verlangen, daß die
Frau nur den häuslichen Pflichten dient, daß der Mann derjenige
ſein ſoll, der für den Unterhalt ſorgen muß aber trotzdem ich
dies anerkenne, ſtehe ich ja ſelbſt heute vor Jhnen und ſage: Jch
will eine eheliche Gemeinſchaft eingehen, aber

Er wandte ſich ab, weil er die Faſſung verlor, weil er ſich in
die Rolle des Bittſtellers gedrängt ſah ohne Schuld.

„Willy, machen wir's kurz: Jck weeß, Sie wollten es aus eijne
Kraft ſchaffen, es jeht nich, denn Sie haben emmungen, an die
andere nich leiden. Aber warum in des Dreiteufelsnamen
ſoll es denn nu nich mal wirklich vorkommen, det eener in ſone
verzwickte Lage eenen Menſchen findet, der helfen kann. Det muß
doch voch mal vorkommen ins Leben nich bloß uff's Thegter

warf Frau

„Nu ſei mal een bisken ſtille, Vater laß mir voch mal ein
Wort reden,“ fagte Frau Fittich. „Am beſten, du jehſt bei deine
Tauben uff's Dach. Wat hier zu erledigen is, det wird jenau
ſo erledigt werden, wie wir's beſprochen haben.“

„Na denn drück' ick mir alſo, denn mach's jut!“
Er wandte ſich zu Willy. „Adje hoffentlich kommt nu allet

ins richtije Jeleiſe niſcht könnte mir lieber ſein. Und wat
Mutter ſagt, det jilt wat die verſpricht, det halte ick. Da halte
ick meene Fittiche drüber, wat aber keen Witz ſein ſoll, ſondern
een Schwurl“

„So und nu werden wir beide mal miteinander ſprechen,“
ſagte ſie, als der Herr Ratsmaurermeiſter hinaus war. „Es
kommt jetzt alles drauf an, det Se nicht die Balangſe verlieren,
und dadrum müſſen Sie 'ne Balangſierſtange in die Hand kriegen,
Willy! Laſſen Sie mir man ſo zu Sie ſagen, wie mein
Mann. Oder ſind Sie dann beleidigt, wenn ick Jhnen bei'n Vor
namen nenne?“

Er ſtreckte ihr die Hand hin, und ſie hielt ſie feſt mit einem
guten, mütterlichen Druck. „Na, dann werd'n wir uns ja jleich
verſtändijt haben. Nun hören Sie mal zu und tun Sie det, wat
ick Jhnen ſage verſprechen Sie mir's.“

„Wenn
„Nee keen Wenn! Sie ſollen wat Tüchtijet in Jhr'n Beruf

werd'n, det können Sie aber bloß, wenn Sie ne jute Ausbildun
jehabt. Dadruff kommt's jetzt an. Für die Ausbildung wi
mein Mann ſorgen, da er jeſehen hat, det Sie ſich ſo feſte in Jhre
Arbeet rinjekniet haben. Wir haben keenen Sohn, wir hätten
jerne eenen jehabt na. der liebe Jott hat's anders jewollt, und
da ſollen Sie nu unſer Sohn ſein. Det heeßt, wir wollen für Sie
ſorjen, als wenn Sie unſer Kind wären. Na nu weenen Sie
man nich, ſonſt fang ick ooch an und et jeht nich, wir haben noch
anderes zu beſprechen.“
Sie wiſchte ſich die Augen und ſagte: „Alſo das war das

eine, und nu kommt das andere. Sie wollen die Lizzie zur Frau
haben? Jut, voch det is Vatern recht. Er wollte ſowieſo wat
für den verunglückten Vater tun, wußte aber nich, wie, denn dem
Mann ſelbſt iſt ja nich zu helfen. So wie der Jeld kriejt, fängt
er wieder zu ſaufen an, und det wäre ſchlimmer, als wenn er
jetzt als Leiermann jeht. Det Mächen wird dann ſchon dem
Vater wat zukommen laſſen, wenn ſie ſelbſt wat hat.“

„Alſo Willi heiraten Se ihrl Beſoxjen Se ſich die Pa-
piere, jehn Sie ſchon morjen uff's Standesamt und ſagen Se
meinem Manne, wenn die Eheſchließung is, damit er als Zeuje
kommen kann, denn dadruff beſteht er.“

„Ja nu aber, wo werden Sie wohnen? Zu Sie ſich
alſo 'ne kleene, ſonn'je Wohnung, jehn Se in een Möbeljeſchäft
und koofen Se ſich die Einrichtung und laſſen Se die Rechnung
an Fittich kömmen. Wat Miete und Lebensunterhalt koſtet, ſo
lange, wie es nötig is, det jeht aus meine Kaſſe, det is det Geld,
wat mir mei Sohn, den ick nich habe, bis jetzt nich jekoſtet hat!“

„Und, wenn alles im Lot, dann beſuchen Sie die Bauſchule!
Dann ſind Sie alſo jetzt aus alle Deren raus, können det Mächen
jlücklich machen, können für Jhre Ausbildung wat tun und
brauchen nich immerfort „Danke ſchön“ zu ſagen.
jlücklich is, det er Jhnen helfen kann, bin ick's.“

Wenn jemand

jekommen is? Warum ſoll denn nu nich mal 'n bisken Jlück
meinen Sie nich voch?

wo e e e e e

über'n Menſchen kommen Det is doch bloß Jerechtigkeit, und
es jibt 'ne Jerechtigkeit in die Welt, jlooben Sie mir man, Willi!“

„Womit haben Sie denn det Unjlück verdient, det da über Sie k

33.

„„Nee meen Beſter, meen Lieber, meen Juter unſe Tochter
heiratet den, den wir ihr zum Mann beſtimmt haben und det
is Henkel Der hat det Anrecht uff unſe Lizzie. Keen anderer!
Det Mächen is minderjährig und kriejt keene Einwillijung, det
hab ick mit Vatern ſo beſprochen, und ick hab bloß uff den Tag
Prgrtet wo ick Jhnen det ſagen kann. Eeen Menſch, der unſer

ind zum Selbſtmord jetrieben hat, kann Lizzie nie jlücklich
machen. Und außerdem is det allet Quatſch, Quatſch, wat Sie
mir jeſagt haben durch Unterſtützung von den Leuteſchinder
Fittich ſoll unſe Tochter nich leben! Denken Sie man erſt ans

eiraten, wenn Sie wirklich 'ne Frau ernähren können. Jetzt
ſind Sie noch zu jrien n

„Aber, Frau Bergholz ſagte Willi.
Doch ſie begann die Wäſche ſo heftig zu bearbeiten, daß der

Seifenſchaum wie Schneeflocken umherwirbelte. Als ſie dann
aufhörte, ſich umwandte und Willi noch immer in der Waſchküche
ſtehen ſah, ſagte ſie: „Jeh'n Se man hat keenen Zweck nich
wir haben uns det jenau überlejt. Wenn eener hier vernünftig
is, ſind wir's! Lizzie ſoll wieder bei uns kommen, det hab ick
ihr jeſagt, und denn wird ſich alles andere finden!“

„Aber ich hab doch ſchon die Wohnung gemietet, die Einrich-tung beſtellt war auf dem Standesamt! Fch ahnte doch nicht,
daß mir von Jhrer Seite noch Schwierigkeiten gemacht werden
könnten. Dachte, daß Sie dieſe Heirat als ein Glück für Jhre
Tochter anſehen würden

„Da haben wir's ijal! Aus Mitleid und wejen det böſe Je-
wiſſen wollen Sie ihr heiraten wo kann denn det 'ne ſlückliche
e wenden Jeh'n Se man, es hat keen Zweck, hier länger rum-
zuſtehen

„Dann werde ich mit Jhrem Mann ſprechen er hat ja zu
beſtimmen!“

Frau Bergholz lachte ſchrill auf. „Vater?
froh ſein, wenn Sie ihn nich jetroffen haben! Jck meine es bloßjut mit Sie, wenn ick ſage: „Drücken Sie ſich wenn Sie ihn
ſehin!“ Denken Sie bloß an den Tag, wo er vor'n Bau war und
Sie ſich an Henke verjriffen haben det verjißt er Sie nich!“

„„Dann werde ich bis Lizzie mündig iſt auch ohne Stan-
desamt mit ihr zuſammenleben!“

Dann laſſen wir unſe Tochter von die Polizei holen!“
„Nachdem Sie ſich bis jetzt nicht um ſie gekümmert haben!“
zWer ſagt Jhnen denn det werden Se nicht unverſchämti“
Willi wandte ſich ab, ging hinaus, ſtieg die fünf Treppen dez

fremden Hauſes, in dem er nach vielen Fragen endlich Frau Berg
holz gefunden, wieder hinab, ſtand in dem zugigen Hausflur,

üben ßun, da alles geordnet, war er plötzlich auf ein Hindernis geſtoßen, das ihm dumm und unſinnig erſchien. Und de alle Je-
mühungen, es aus dem Wege zu räumen, waren vergeblich ge-
u nun? Plötzlich durchzuckte ihn ein Gedanke Stickert!

ickert war in emſiger Tätigkeit: Zwei Kunden waren da,der eine mit einem Pudel, der andere W einem Spitz. Beide
Tiere ſollten „à la Löwe“erſt zur Hatfte fertig geſchoren werden, und der Pudel war

Zeit haben, müſſen Sie andermal

Na, Sie können

„Wenn Sie keene
ommen, Kommilitonel

vor Tatſache!
ſind.“ t wiederTut mir leid, aber die Hunde gehen heite

Wenn Sie aber warten wollen, ſoll es mir recht

(Fortſetzung folgt.)
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